ofen 4½ Mark, für ganz Deutidlan 
ſchen Reiches an, 


Handel und Wandel. 
Die meiſten größern und mittlern Zeitungen bringen regel⸗ 
mäßige Mittheilungen aus der Reichsſtatiſtik. Dieſelben ſind für 
die Leſer aller Art vom größten Intereſſe, wirken aber dieſem 
Intereſſe durchaus nicht entſprechend, weil die großen Zahlen⸗ 
reihen abſchrecken und ohne rechnende Nachhilfe meiſt unver⸗ 
ſtändlich bleiben. Im Nachfolgenden wollen wir einmal den 
Verſuch machen, kleinere und deshalb auch verſtändlichere und 
behaltbarere Zahlen einzuführen und als Einheit eine Million 
Thaler zu ſetzen, ſo daß z. B. die offizielle Zahl 393,421,000 
Mark bei uns in zuläſſiger Abkürzung als 131 figurirt. Wir 
ſetzen dabei immer nur den Ueberſchuß der Einfuhr über die 
Ausfuhr und umgekehrt hin und erhalten damit die folgende 

tabellariſche Ueberſicht: 
Einfuhr Ausfuhr 


mehr 
I. II. Nahrungs⸗ und Genußmittel 

Körner, lebend Vieh 
III. Sämereien und Gemwächſe, 
nicht zur menſchlichen Nah⸗ 
rung Dienenb . . . +. + 14'/a 
IV. Dungmittel und Abfälle . 15*/4 
F 
VI. Rohſtoffe und Fabrikate der 
chemiſchen Induſtrie 
(Petroleum und Verwandtes 


allein 21) 

VII. Rohſtoffe und Fabbikate der 
Thon⸗, Stein⸗ und Glas⸗ 
düstere 

VIII. Rohſtoffe und Fabrikate der 

Metallinduſtrie 


131 


36 / 
36 ¼ 


a = Ber WIN Ps 
as Papierinduſtrie . . ; Fer 
XI. Leder⸗ und Rauchwaaren 


XII. Textilinduſtrie, Filzwaaren, 
Kleider . . . „ . . * 21 
XIII. Kautſchuk⸗ und Wachstuch⸗ 
Cc 3 
XIV. Eiſenbahnfahrzeuge, gepol⸗ 
ſterte Wagen und Möbel 2 
XV. Maſchinen, Inſtrumente und 
ale 20 ½ 
XVI. Kurzwaaren und Schmuck. 1 
XVII. Literatur und bildende Kunſt 72 
XVIII. Verſchiedene Waaren, der 
Gattung nach nicht deklarirt 1/10 
2094 248 ¼ + “10 
Somit bleibt ein Ueberſchuß von 39 ½10 


Millionen Thalern als deutſcher Arbeitsverdienſt im Jahre 1881, 
in der That ein recht günſtiges Ergebniß, das in den beiden 
folgenden Jahren ſich nicht unerheblich geſteigert haben wird. 

Auffallend iſt die Mehreinfuhr für Lebensmittel und wenn man 
ſich die Zahl 131 Millionen Thaler ſo recht eindringlich vor⸗ 
ſtellt, ſo wird man zunächſt zweifelhaft, ob Deutſchland, wie die 
Agrarier ſo lebhaft verſichern, jemals ſeine Einwohnerſchaft mit 

enen Produkten wird ernähren können. Wenn aber das, 
fo ift der Zoll auf nothwendige Nahrungsmittel, auf Fleiſch und 
Roggen namentlich, in eine eigenthümliche Beleuchtung geſtellt. 
Daß nämlich das Ausland den Zoll bezahle, glaubt zur Zeit 
wohl Niemand mehr, nicht einmal der wunderſamſte Katheder⸗ 
ſozialiſt. Auch der einfältigſte Menſch, der kleinſte Mann be: 
greift, daß die Summanden eines Nahrungsmittels ſich zuſam⸗ 
menſetzen a aus dem Rohprodukt, b aus dem Werthe der 
auf daſſelbe p verwendenden Arbeit und c aus dem Bolle; a 
und b wechſeln, c bleibt beſtändig. Aber ſelbſt in dem Falle, 
daß das Ausland uns a und b ſchenkte, müßte dennoch der 

„ deutſche Ronjument c, d. h. den Zoll bezahlen. Alle Täuſchung 
entſteht nur dadurch, daß, wenn a und b ſteigen, e wenig ins 
Gewicht fällt, und daß es für unbeſonnene Menſchen zwar wie⸗ 
der ſichtbar wird, ſobald a und b bedeutend fallen, aber dann 
als gern gezahltes Opfergeld erachtet wird, weil man ſichs eben 
leiſten zu können vermeint. 

Es iſt ferner offenbar, daß nicht der Boden es iſt, der uns 
in Deutſchland zum Wohlſtand verhilft, ſondern einzig und allein 
die Arbeit und zwar in vorzüglichem Grade die Arbeit, welche 
in der Veredlung eigener oder eingeführter Rohprodukte, oder 
aber ſogenannter Halbfabrikate beſteht. Auch die Früchte der 
Landwirthſchaft müſſen zumeiſt in Zucker, Spiritus, Fleiſch u. ſ. 
w. umgejeßt werden, ehe fie zur Ausfuhr alſo zur Verwerthung 
gebracht werden können. Die Induftrie, der Handel, das Trans⸗ 
; en, bie Rhederei find die Gebiete, in denen ber Deutſche 
ſich thätig erweiſen muß, nicht am wenigſten deshalb, weil er in 
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Europas Mitte gelegen iſt und den Verkehr der Völker aus dem 
Oſten, Norden, Weſten und Süden zu vermitteln als natürliche 
Aufgabe überkommen hat. Schon einmal hat deutſcher Handel 
und Wandel eine Weltmiſſion vollzogen und bevor die Entdeckung 
der neuen Welt, andere Wege und damit auch andere Völker 
heraufführte, war die deutſche Hanſa und der Reichthum des 
deutſchen Handelsherrn des Vaterlandes Ruhm und Stolz. Man 
ſollte meinen, daß gerade im jetzigen Augenblicke ein ähnlicher 
Moment gekommen ſei, in dem bei ausreichender politiſcher Auto⸗ 
rität Deutſchland die Stellung im Welthandel wieder gewinnen 
müßte, die es vordem ohne ſeine Schuld verloren hat. Dafür 
find aber Zollkriege, Schutz⸗ und Prohibitiv⸗Zölle nicht die ge⸗ 
eigneten Mittel, dafür reicht allein das Syſtem des Freihandels 
aus, das ſich von mäßigen Anfängen aus zu 
entwickeln begonnen hatte. 

Aber auch eine politiſche Betrachtung muß an die mitge⸗ 
theilte Tabelle nothwendig ſich anſchließen, da ſie den Beweis 
geliefert, daß unſerm Vaterlande der Charakter eines handel⸗ 
treibenden und induſtriellen Landes aufgedrückt iſt. Nach dieſer 
Seite führte einmal die „Danziger Zeitung“ einige Gedanken 
aus, die wir mit Fug und Recht an den Schluß dieſes Artikels 
ſetzen dürfen: 

„Wir halten es wohl für möglich, Deutſchland durch eine 
Politik der chineſiſchen Mauer der Fähigkeit zu berauben, durch 
Menſchenarbeit das reichlich zu erſetzen, was der heimiſche Boden 
verſagt, und wir glauben es gern, daß die Freunde der Reaktion, 
die Feinde der wirthſchaftlichen und politiſchen Freiheit ohne jeden 
Gewiſſensbiß der deutſchen Induſtrie durch die weitere Vertheuerung 
der Nahrungsmittel und Rohſtoffe den ſchwerſten Schlag verſetzen 
würden, wenn es gelänge, dadurch das deutſche Volk zugleich 
aus dem ſchwer erkämpften Zuſtande politiſcher und ſozialer Frei⸗ 
heit in die patriarchaliſch tugendreichen Zuſtände Rußlands, 
Ungarns und Rumäniens zurück zu verſetzen. Das Kraut der 
Junker gedeiht in dem Deutſchland von heute nicht mehr. 

Stelle 
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nungstüchtigſte Junker geht zu Grunde, wenn ſeine perſönliche 
Arbeitsleiſtung der Neuzeit nicht mehr entſpricht. Wir ſind de⸗ 
finitiv in die Reihe der Induſtrie⸗Länder getreten und in dem 
Gedeihen unſerer Induſtrie iſt auch die Rettung unſerer Land⸗ 
wirthſchaft aus ihrem Niedergange zu erhoffen oder der Ruin der 
nationalen Wirthſchaft ſteht vor der Thür.“ 
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Deutſchland. . 


O Berlin, 26. Juni. Die Kriſe innerhalb der frei: 
konſervativen Partei iſt nocht nicht beendet. Man 
weiß nur, daß 23 Mitglieder ſich in der kirchenpolitiſchen Frage 
nicht in das Schlepptau des Miniſteriums Bismarck⸗Goßler neh⸗ 
men laſſen wollen, während 10 Mitglieder unter Führung des 
Grafen Wilhelm Bismarck, des Oberpräſidenten Achenbach und 
der Regierungspräſidenten v. Tiedemann und v. Wurmb bie frei⸗ 
konſervative Fraktion zu einer Partei Bismarck sans phrase 
machen wollen. Welche der beiden Richtungen in der Fraktion 
ſiegen und die andere aus derſelben herausdrängen wird, hängt 
von der Entſcheidung ab, welche die übrigen 34 Mitglieder der 
Partei treffen werden. Dieſelben find der förmlichen Entſchei⸗ 
dung bei der geſtrigen namentlichen Abſtimmung über die kirchen⸗ 
politiſche Novelle freilich dadurch aus dem Wege gegangen, daß 
ſie ſich theils (8) der Abſtimmung ausdrücklich enthielten, theils 
(26) bei derſelben wohl nicht ohne Abſicht fehlten. Dieſe dila⸗ 
toriſche Taktik wird ihnen aber auf die Dauer nichts nützen. 
Von beiden Seiten wird verlangt, daß ſie Farbe bekennen und 
namentlich beabſichtigt der Bismarck'ſche ig bie Neutralität 
für gleichbedeutend mit Gegnerſchaft zu erklären. Der konſequente 
Theil der Freikonſervativen wird freilich in ihrer Haltung ſehr 
unterſtützt durch die mit Sicherheit auftretende Meldung, gleich⸗ 
ſam als Quittung auf die entgegenkommende Novelle ſei Herrn 
von Schlözer eine Note der Kurie zugegangen, welche gegen dieſe 
einſeitige ſtaatliche Geſetzgebung auf kirchenpolitiſchem Gebiete 
proteſtirt und bedauert, daß der Staat den Weg der diploma⸗ 
tijden Verſtändigung mit dem Vatikan verlaſſen habe. Der 
Vatikan erachtet demgemäß die preußiſche Konzeſſion pro nihilo, 
Das wäre allerdings die ſchlagendſte Verurtheilung der Bismarck⸗ 
ſchen neuen kirchenpolitiſchen Aktion. Ob trotzdem aber die bis⸗ 
her indifferenten Mitglieder der freikonſervativen Partei ſich dem 
gouvernementalen Drucke, dem fie fonder Zweifel ausgeſetzt find, 
werden widerſtehen können, iſt nach den bisherigen Erfahrungen 
ſehr zweifelhaft. Auch in konſervativen Kreiſen iſt man der An⸗ 
ſicht, daß die Vorgänge in der freikonſervativen Fraktion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes nicht ohne Rückwirkung auf die 
deutſche Reichspartei im Reichstage bleiben können. 

Bekanntlich haben die Zoll⸗ und Steuerdirektivbehörden 
alljährlich eine Nachweiſung über die Brutto⸗ 
einnahme an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern in den einzelnen Hauptamtsbezirken 
während des abgelaufenen Jahres dem königl. ſtatiſtiſchen Amt 
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zu überſenden und letzteres hat den Inhalt derſelben nach Be⸗ 
zirken der Direktivbehörden und Hauptamtsbezirken zuſammen⸗ 
zuſtellen und zu veröffentlichen. In einem Schreiben an den 
Bundesrath hat nun der Reichskanzler in Uebereinſtimmung mit 
dem preußiſchen Finanzminiſter ſich dafür ausgeſprochen, dieſe 
Veröffentlichung für die Folge in Wegfall kommen zu laſſen, 
weil dieſelbe ein weſentliches Intereſſe für die Finanzverwaltung 
nicht biete. Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll⸗ und 
Steuerweſen und für Handel und Verkehr haben in ihrer 
Mehrheit dieſer Anſicht beigepflichtet, weil Ueberſichten über die 
Einnahmen des deutſchen Reichs in den einzelnen Steuerzweigen, 
wenn auch nur im Ganzen oder nach Bundesſtaaten, zur Genüge 
in anderen amtlichen Druckſchriften enthalten ſeien und man der 
Meinung war, daß eine noch weitere Zerlegung der Einnahmen 
nach Direktiv⸗ und Hauptamtsbezirken nur einen untergeordneten 
Werth habe. Die Ausſchüſſe haben daher die Aufhebung der 
betreffenden Nachweiſung beantragt. ] 

— In einer Betrachtung über den kürzlich mitgetheilten 
Erlaß des Fürſtbiſchofs von Breslau kommt die 
„Köln. Ztg.“ zu folgendem Reſultat: 

„Der Breslauer Biſchofserlaß vom 19. März d. & iſt gegenüber 
dem Junigeſetz von 1875 durchaus unhaltbar und die Staatsregierung 
ſcheint uns verpflichtet, dieſe Unhaltbarkeit ungeſäumt zur Geltung zu 
bringen. Der Kultusminiſter hat ſich in der Kommiſſion beſtimmt 
gegen den Antrag erklärt, den § 18 des Anſtellungsgeſetzes zu beſeitigen, 
weil der Regierung das zu allen Zeiten in Deutſchland beſtandene 
Recht, eine feſte Beſetzung der Pfründen zu verlangen, erhalten bleiben 
müſſe. Durch das Geſetz über „die Vermögensverwaltung in den 
katholiſchen Kirchengemeinden“ hat ſie alle Verwaltungsverfügung über 
das Kultusvermögen der katholiſchen Kirchengemeinden den „Kirchen⸗ 
vorſtänden“ unter wirkſamer Aufficht des Staates anvertraut und eine 
feitige Verfügung der Biſchöfe über dieſes Vermögen und über feine 
durch Anordnung von Stellvertretungen etwa zu bewirkenden Einkom⸗ 
mens⸗Ueberſchüſſe grundſätzlich beſeitigt. Haben die letzten Kultus⸗ 
miniſter ſolche einſeitige Verfügungen, auf 1 
„Obſervanzen getroffen, einige Male als rechtsbeſtändig gelten | 
to haben fie bab ſetz 
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Kirchenvorfländen unter Zuftimmung der ftaatlicen Auſſichts 

und im Streitfalle den Gerichten zu, und weiterhin wäre nöthigenfalls 
das Geſetz von 1875 ſelbſt durch angemeſſene Novellen weiter aus⸗ 
zubilden. Jedenfalls dürften Zahlungen von „Stellvertretungskoſten“ 
für geſetzwidrig verlängerte Stellnertretungen in dauernd zu beſetzenden 
Aemtern, z. B. über Jahresfriſt hinaus für Pfarrerſtellen, nicht von 
den Kirchenvorſtänden ohne beſondere ſtaatliche Zuſtimmung geleiſtet 
und noch weniger die überſchüſſigen Einkünfte zum „Diözeſan⸗Inter⸗ 
kalarfonds“ abgeführt werden. Jeder Verſuch, geſetzwidrige Zumuthun⸗ 
gen durch Exkommunikations⸗Androhung durchzuſetzen, verfällt unbedingt 
dem Strafgeſetze. Dem S 18 des Anſtellungsgeſetzes aber fehlen ſeine 
einfachſten und mildeſten Vollzugsmittel, wenn der Breslauer Erlaß in 
Wirkſamkeit belaſſen wird.“ 

— Die „Kreuzzeitung“ glaubt den Antrag des Re⸗ 
ferenten der kirchenpolitiſchen Kommiſſion 
des Herrenhauſes, Prof. Dr. Dernburg, Anzeige⸗ 
pflicht der kirchlichen Oberen und Einſpruchsrecht des Staats 
ganz fallen zu laſſen, als eine „liberale Demonſtration“ bezeichnen 
zu können. 

„Die Anerkennung — fo bemerkt dazu die „Lib. Korreſp.“ —, daß 
alle Vorſchläge, welche den Staat von der Geneigtheit der Kurie 
unabhängig machen, nur von Liberalen ausgehen können, erſcheint uns 
ſehr werkhvoll. Wir bedauern nur, daß der Kultusminiſter fich die 
Gelegenheit einer ſo „liberalen Demonſtration“ hat entgehen laſſen. 
Mindeſtens würde er ſich die Zumuthungen der neueſten vatikaniſchen 
Note, über die Ausführung des Geſetzes ein Konkordat abzu⸗ 
ſchließen, erſpart haben.“ 

— Offiziös wird geſchrieben: Die Maßnahmen, welche 
zur Erleichterung des Verkehrs auf dem platten Lande ſeitens 
der Reiche poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung in den letzten 
Jahren getroffen worden find, werden nunmehr durch Einrichtung 
von Telegraphen⸗Hilfsſtellen wiederum eine weſent⸗ 
liche Erweiterung erfahren. Die Abſicht der oberſten Poſtbehörde, 
bei geeigneten Poſt⸗Hilfsſtellen den Telegraphenbetrieb einzu⸗ 
richten, wird, nachdem die Vorſchläge der kaiſerlichen Ober⸗ 
Poſtdirektionen vorliegen, in nächſter Zeit zur Ausführung ge⸗ 
langen. Es werden danach innerhalb des Reichs⸗Poſtgebiets un⸗ 
gefähr 150 Telegraphen⸗Hilfsſtellen zur Einrichtung gelangen, 
wodurch gegen 70,000 Landbewohnern der Telegraph auf leichte 
Weiſe zugänglich gemacht wird. 


— Die Frage, ob und in wie weit die Waſſerſchäden 


in Schleſien eine finanzielle Beihülfe des Staates erforder⸗ 
lich machen, iſt, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, in den 
betheiligten Reſſorts nicht unerwogen geblieben. Das Ergebniß 
der vorläufigen Erörterungen dürfte ſich dahin es 
laſſen, daß aus den bereiteſten Mitteln des Staates nach Maß⸗ 
gabe des aus den Berichten der Provinzialbehörden ſich ergeben⸗ 
den Bedürfniſſes die erforderlichen Summen verfügbar zu machen 
ſein werden. Bis jetzt fehlt es aber namentlich bezüglich des 
Regierungsbezirks Breslau noch an den erforderlichen thatſächlichen 
Unterlagen zur Bemeſſung des Bedarfs. Wie dei den Waſſer⸗ 
verheerungen in der Oberlaufis und zuletzt am Rhein, wird das 
Hauptextraordinarium, welches in den Etat des Finanzminiſteriums 
mit 1,200,000 M. eingeſtellt iſt, für die Staatsbeihilfen die Mittel 
zu liefern haben. 
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| — Nach einer ber „V. Ztg.“ zugehenden Nachricht ſtellt 
ſtch das definitive Wahlrejultat in Landau⸗ 
Neuſtadt ſo, daß eine Stichwahl ſtattfindet. Es haben 
danach erhalten Sartorius (Fortſchritt) 9209 St., Mahla (nat. 
lib.) 9238 St., Dreesbach (Sozialiſt) 65 St., während die letzte 
Depeſche 9406, 9277 und 75 Stimmen und damit den Sieg 
Mahla's meldet. 
: — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
rm Die eg ar Y brachte in ihrer Sonntagsnummer die 
ö Nachricht, daß der Reichskanzler auf den Rath des Dr. Schwen⸗ 
ninger eine Kur unternommen und wieder abgebrochen hätte, weil die 
angewandten Mittel von nachtheiligem Einfluß auf ſein Befinden ge⸗ 
weſen wären. Die Mittheilung iſt unwahr. Der Fürſt hat weder 
Mittel genommen, noch ſich einer Kur unterzogen, die gaſtriſche Stö⸗ 
rungen hätte hervorrufen können. Eine ſchablonenhafte Diät, von 
welcher die ſchlecht unterrichtete 3 gehört zu haben 
ſcheint, ift beim Reichskanzler ſchon aus dem Grunde ausgeſchloſſen, 
weil ſeit Monaten alles ärztliche Bemühen nur darauf gerichtet iſt, 
ſeine Ernährung in Fortgang u erhalten, und dieſer Umſtand einen 
> ae Wechſel in der Auswahl der Nahrungsmittel erforder 
macht. 


— Mit Bezug auf die kürzlich von der „Schleſ. Volkszei⸗ 
tung” gebrachte Mittheilung, daß in Breslau zwei unbe: 
mittelte Referendare vom Juſtizdienſt zurückgewieſen 
worden ſeien, erhält das genannte Blatt von dem dortigen Ober⸗ 
Iandesgerichts⸗Chefpräfidenten folgende berichtigende Zuſchrift: 

„Die der verehrlichen Redaktion nach der Notiz in der erſten Bei⸗ 
lage zu Nr. 258 der „Schleſiſchen Volkszeitung“ vom 10. d. Mts. von 
glaubwürdiger Seite gemachte Mittheilung, daß meinerſeits zwei Rechts⸗ 
Kandidaten nach beſtandener Prüfung wegen Mangels des Nachweiſes 
ſtandesgemäßen Auskommens die Aufnahme in den Juſtizdienſt vera 
weigert worden ſei, iſt unrichtig. Weder vor noch nach jener Mitthei⸗ 
Aung iſt einem Kandidaten die Aufnahme in den Juſtizdienſt verweigert 
worden; in zwei Fällen, jedoch erſt acht Tage nach der Ausgabe der 
Nr. 258 der Zeitung, iſt den Kandidaten die Suſtentationserklärung 
ihrer Väter mit der Aufforderung zurückgegeben worden, dieſelbe durch 
die Beſcheinigung der Polizeibehörde dahin ergänzen zu laſſen, daß der 
Vater zur Erfüllung der übernommenen Verpflichtung vermögend ſei. 

erſuche ergebenſt, hiernach jene Notiz baldigſt zu berichtigen. gez. 

ultz⸗Völker.“ 

— Unter den Angeklagten, welche in dem Senſations⸗ 
prozeß gegen den „Unabhängigen“ vor der Strafkam⸗ 
mer ſtehen, fehlt eine der im Prozeß am meiſten gravirten Per⸗ 
2 ſönlichkeiten, der Hauptmann a. D. v. Schleinitz. Die Gründe, 
aus denen ih v. Schleinitz der Verhaftung entziehen konnte, find 
bis heute noch nicht aufgeklärt; ſo peinlich und allgemein das 
Aufſehen iſt, das dieſe Thatſache hervorrief. In der heutigen 
Verhandlung deponirte ein Zeuge, Herr Fränkel, daß er dieſer 

Tage vor, don 5. Coreg einen Brief erhalten habe, in welchem 

ihn v. Schleinitz auffordert, bis zu einer beſtimmten Stunde 500 
Mark aus alten Geſchäftsverbindungen zu zahlen, widrigenfalls 
er mit Denunziationen gegen ihn vorgehen werde. Es zeugt das 
von einer ſeltenen Frechheit und von einem großen Gefühl der 
Sicherheit. Als Herr Fränkel weiter erklärte, daß er den Brief 

der Staatsanwaltſchaft übergeben werde, erwiderte der Staats⸗ 

— anwalt Herr Lehmann nach den vorliegenden Berichten: „Dann 

riichen Sie den Brief nur der Militärbehörde ein, wir haben 

F mit dem Herrn v. Schleinitz nichts zu thun.“ 

{ Milspe, 23. Juni. In einer fortſchrittlichen 
Verſammlung war ein Gedicht: „An Eugen Richter“ kon⸗ 
fiszirt worden. Nach wiederholter Beſchwerde um Zurückgabe 
lam endlich folgende nicht beſonders artige Antwort des Land⸗ 
raths: 


„Br. m. mit bem albernen Gedichte zurück. Der Demos 
kratiſche Verein daſelbſt, den Sie einen fortſchrittlichen nens 
nen, um ſeine wahre Natur zu verdecken, wird hoffentlich dort kei⸗ 
nen befonderen Anklang finden, da die Bevölkerung daſelbſt wohl 
zu vernünftig iſt, um derartige er billigen zu können. 

er Landrath v. 


Die Einführung und Inveſtitur des Prinzen 
Albrecht von Preußen als Herrenmeiſter der 
Balley Brandenburg des Johanniter⸗Ordens. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung.“) 
Sonnenburg, den 26. Juni. 


Den geſtrigen Abend verlebte Prinz Albrecht, nachdem er noch 
das Strafgefängniß in Augenſchein genommen, in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit, während die Ritter ſich in dem feſtlich erleuchteten 
Schloßgarten verſammelten und hier in Unterhaltung bis Mitter⸗ 
nacht verweilten. Das anfangs in Ausſicht genommene Konzert, 
welches das Trompeterkorps der Schwedter Dragoner ausführen 
Dir fiel wegen ber Trauer in der Familie des Prinzen Al: 

cht aus. 

Heute, bem eigentlichen Hauptfeſttage, war die Bevölkerung 
ſchon von Sonnenaufgang an auf den Beinen und bald waren 
auch von den nach Tauſenden zählenden Fremden die Straßen 
ſo eng gefüllt, daß eine Paſſage, beſonders für Wagen nur mit 
Mühe zu erreichen war. Wer kein Billet zur Kirche hatte, wollte 
wenigſtens die Ankunſt des Kronprinzen und den Feſtzug vom 
Schloſſe nach dem Gotteshauſe ſehen. Als die Nachricht eintraf, 
der Kronprinz werde um 10 Uhr eintreffen, drängte Alles nach 
den Hauptſtraßen und dem Schloßplatze. An der für den Ver⸗ 
treter des Kaiſers errichteten Ehrenpforte hatte ſich Magiſtrat und 
Stadtverordnete, Kriegerverein, Schützengilde, Turner und die 
Schulen aufgeſtellt, mit endloſen Hurrahrufen den Kronprin⸗ 
I empfangend, neben dem in ber offenen mit vier Rappen 

eſpannten Equipage, die vom Sattel aus gefahren wurden, der 
Herzog von Edinburg ſaß, dieſer in der Uniform ſei⸗ 
nes thüringiſchen Infanterie⸗Regiments mit den Abzeichen eines 
preußiſchen Generals, während der Kronprinz den Interimerock 
der Paſewalker Küraſſiere trug. Nach allen Seiten hin für die 
Hochrufe dankend, ſetzten die hohen Herren ohne Unterbrechung 
die Fahrt nach dem Schloſſe fort; auf dem ganzen Wege dort: 
hin mit Blumenſträußen überſchüttet. Ein wahrhaft ſtürmiſcher 
Jubel brach unter der Menge aus, als die Equipage um 10 Uhr 
die Lenzebrücke paffirt hatte und bald darauf vor der Schloß⸗ 
rampe hielt. Prinz Albrecht ſtand am Wagenſchlage, dem 
Kronprinzen die Hand zum Gruße darreichend, in die dieſer recht 


2 
> Hierauf erhielt der Herr Landrath nachſtehende höfliche Cre 
widerung: 
„Herrn Landrath v. Hymmen, . ge aga in Hagen. 

Mit Ihrem Geehrten vom 15. c. Nr. I 3896 erhielt ich das kon⸗ 
fiszirte Gedicht zurück; ich nehme mit Vergnügen davon Akt, daß Ihr 
Gerechtigleitsſinn das Gedicht freigegeben bat und damit das Verfah⸗ 
ren des Moliyeibieners in der fortſchrittlichen Verſammlung als ein uns 
gerechtfertigtes erklärt worden iſt. Wenn Sie das Gedicht ein „alber⸗ 
nes“ nennen, ſo iſt das doch wohl nur ihre Privatanſicht, mit einem 
amtlichen Beſcheide hat dieſe doch wohl eigentlich nichts zu thun, mich 
intereſſirt ſie wenigſtens durchaus nicht. Wenn Sie ſchließlich den fort⸗ 
ſchrittlichen Verein nochmals einen demokratiſchen nennen, ſo bedauere ich, 
daß Em. Hochwohlgeboren noch immer falſch unterrichtet find. Bei der 
letzten Reichstagswahl iſt in der Gemeinde Mühlinghauſen keine demo⸗ 
kratiſche Stimme abgegeben worden, dagegen iſt die Majorität der 
Wähler ſo vernünftig geweſen, den bewährten Fortſchrittsmann Eugen 
Richter zu wählen, und hat ebenſo bei den letzten Landtagswahlen drei 
fortſchrittliche Wahlmänner geſtellt. Damit jedoch die Mitwelt er⸗ 
fahre, welchen imponirenden Kurialſtils der Landrath des Kreiſes Hagen 
E in amtlichen Schriftſtücken befleißigt, werde ich das Schreiben der 

effentlichkeit übergeben. 

Mit aller Hochachtung gehorſamſt 2c. 

— Aus Thüringen, 22. Juni. In Altenburg (Stadt) 
hat zum erſten Mal ſeit vielen Jahren ein Kandidat der 
demokratiſchen Partei bei den Landtagswahlen 
den Sieg davon getragen. In der dritten Abtheilung wurde 
Baumeiſter Meinig (Volkspartei) gewählt. Bei dem Wahl⸗ 
ſyſtem, das in Altenburg herrſcht, iſt dieſer Sieg nicht ohne 
Bedeutung. 

Leipzig, 25. Juni. Ein Student aus Bautzen ift, weil er durch 
Vollziehung eines Zweikampfes gegen die Disziplinar⸗Ordnung 
für die Studirenden verſtoßen, von der biefigen Univerſität durch Con- 
silium abeundi auf ein Jahr weggewieſen worden. x 

Geftern ijt die Verſammlung des biefigen Ortsvereins ber 
Maſchinenbauer, welche das Stiftungsfeſt des Vereins feiern 
wollte, polizeilich aufgelöſt worden. Die Behörde muthmaßte 
ſozialiſtiſche Umtriebe, weil Herr Andreack aus Berlin, Generalſekretär 
des Vereins der Maſchinenbauer, zur Zeit Vorſitzender des Verbands⸗ 
tages, die Feſtrede halten ſollte. Trotzdem der Wirth des betreffenden 
Lokals die Verantwortung übernahm, wurde das Lokal doch von der 
Behörde geſchloſſen, wodurch dem Verein ein Schaden von 300 Mark 
entſland. Das Feſtkomite wurde arretirt und der Vereinsſtempel fons 
ſtszirt. — Es handelt ſich hier zweifelsohne um einen bedauerlichen 
Irrthum der Behörde, und find vom Anwalt die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen, um dem Ortsverein zu ſeinem Recht zu verhelfen. 


Frankreich. 

Paris, 24. Juni. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich heute 
mit dem Geſetzentwurf des Marineminiſters über die Rolo: 
nialtruppen. Der Kriegsminiſter verlangt die Abſchaffung 
von zehn Kompagnieen Marine⸗Infanterie und die Verſtärkung 
der übrig bleibenden Kompagnien von 104 auf 120 Mann. 
Der Effektivbeſtand dieſer Waffe, der ungefähr 20,000 Mann 
beträgt, ſoll alſo nicht vermehrt werden, aber die vier jetzt be⸗ 
ſtehenden Regimenter werden in acht Regimenter formirt werden. 
Was die Rekrutirung anbelangt, ſo giebt der Miniſter das bis⸗ 
her beſtehende Syſtem auf, das darin beſtand, daß man die, 
welche bei der Ziehung die erſten Nummern erlangten, der 
Marine⸗Infanterie zutheilte. Dieſe Waffengattung wird fid in Zus 
kunft durch freiwillige Anwerbung und Wieder⸗ 
anwerbung rekrutiren. Eine Prämie von 600 Fr. 
ſoll den Soldaten gewährt werden, welche ſich auf fünf Jahre 
in der Landarmee wieder anwerben laſſen und ihre Zuſtimmung 
geben, die beiden letzten Jahre ihrer Wiederanwerbung in der 
Marine⸗Infanterie zu dienen. Der Minifter ſchlägt ferner vor, 
in den Kolonien eine Zulage von 50 C. zu gewähren. Die 
Ausführung dieſes Planes wird ungefähr 4½ Millionen koſten, 
fo daß man mit den Koſten für die Herſtellung der afrikaniſchen 
Armee und des dortigen Reſerve⸗Korps jährlich zehn Millionen 
verausgaben muß, während die Ausführung des Entwurfs des 


Stolberg und den Ober⸗Zeremonienmeiſter Grafen Eulenburg und 
der Entgegennahme des Stärkerapports des hieſigen Kommando's 
durch den Premier⸗Lieutenant v. Röden ſchritt der Kronprinz mit 
ſeinem Schwager durch die in der Halle Spalier bildenden Ritter 
zu ſeiner Wohnung. Die Kirchenglocken, welche während der 
ganzen Fahrt geläutet hatten, verſtummten bis zum Beginn des 
feierlichen Zuges, dem ſie bis zum Eintritt in das Ordens⸗Goltes⸗ 
haus abermals das Geleit gaben. 

Kurz vor 11 Uhr wurde die hohe Geſtalt des Kron⸗ 
prinzen in dem Portal des Schloſſes ſichtbar; der Doppel⸗ 
poſten präſentirte, die Menge entblößte ihre Häupter und der 
quo ſetzte ſich in Bewegung. Eröffnet wurde derſelbe von zwei 

endarmen, hinter denen die Leibpagen des Kronprinzen, die 
Portepée⸗Unteroffiziere von Hülſen und Freiherr von Senden 
ſchritten. Dem Kronprinzen, ber die Paradeuniform ber 
Pommerſchen Küraſſiere „Königin“ mit dem Orangebande des 
Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, gingen der Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſter Graf Eulenburg und der Hofmarſchall von Normann 
vorauf; die Herren aus der Begleitung folgten. Nun erſchien 
der erſte Ordens⸗Marſchall von Rathenow⸗ Görlitz mit einem 
Marſchallſtabe, vor den als Zeugen geladenen Ehrenrittern, hinter 
dieſen die Leibpagen des Prinzen Albrecht, Portepée⸗Unterofftziere 
Graf Walderſee und Blecken von Schmeling, alsdann die zu 
Rechtsrittern aufzunehmenden Ehrenritter paarweiſe, unter denen 
ſich auch der Herzog von Edinburg befand. Der 
zweite Ordene⸗Marſchall, Rittergutsbeſitzer von Bandemer⸗Seleſen 
führte die als Zeugen anweſenden Rechtsritter, dieſe in den 
ſchwarzen Ordensmänteln mit dem weißen Kreuz auf der linken 
Schulter, denen der Ordens⸗Hauptmann, General der Infanterie 
von Treskow, mit dem vergoldeten Ordensſchwert in der Scheide 
folgte, die Spitze nach oben tragend; der Ordens⸗Sekretär Graf 
von Bismarck⸗Bohlen trug das Evangelienbuch. Nun kamen 
die Kommendatoren in ihren Ordensmänteln, der dritte Ordens⸗ 


Marſchall von Waldow und Reitzenſtein auf Königswalde, eben⸗ 


falls mit einem Marſchallſtabe, und zwei Ehrenritter mit dem 
Herrenmeiſter⸗Hut und dem Herrenmeiſter⸗Mantel, ſowie ein Ehren⸗ 
ritter, Major von Banſe vom 2. Dragoner⸗Regiment, mit dem 
Herrenmeiſter⸗Kreuz auf einem ſchwarzen Sammet⸗Kiſſen. Wiederum 


herzlich einſchlug. Nach weiterer Begrüßung durch den Grafen 
ruhten auf der großen ſchönen Geſtalt des Prinzen Albrecht, 


Baron Reille (Deputirter) 40 Millionen jährlich koſten würde. 
Ein zweiter miniſterieller Geſetzentwurf betrifft die eingeborenen 
Truppen. Der Marineminiſter ſchlägt die Bildung eines tonki⸗ 
neſiſchen Regiments vor, welches dem ſenegaliſchen Tirailleur⸗ 
Regiment, den anamitiſchen und den zwei Kompagnieen indiſcher 
Spahis, die ſchon beſtehen, hinzugefügt werden ſoll. Dieſe Korps 
werden von europäiſchen Offizieren befehligt werden. Jedes der 
drei Regimenter werden vier Bataillone haben, d. h. Frankreich 
wird zwölf Bataillone eingeborener Truppen haben, anſtatt wie 
bis jetzt fünf, nämlich zwei am Senegal und drei in Cochinchina. 
Die Marines und Kolonial⸗Artillerie wird aus zwei Regimentern 


zu 29 Batterien beſtehen. 

Paris, 25. Juni. Der Präſident Gre vy hat das an 
ihn perſönlich adreſſirte päpſtliche Schreiben dem 
Miniſterrathe zur Berathung unterbreitet, auf die Miniſter aber 
ſcheint, nach gelegentlichen Aeußerungen derſelben zu ſchließen, 
das Schreiben keinen allzu großen Eindruck geübt zu haben. 
Nicht ungeachtet darf bleiben, was „La Pair”, das Organ des 
Elyſée, in dieſer Angelegenheit ſchreibt. „Inwieweit“, fragt 
daſſelbe, „find die Beſchwerden des heiligen Vaters begründet 
und wie weit rechtfertigt die Lage, welche man der Geiſtlichkeit 
und der katholiſchen Religion in Frankreich bereitet hat, die Be⸗ 
ſorgniſſe des Oberhauples der katholiſchen Kirche? Die Maß⸗ 
regeln, welche gegen die Geiſtlichkeit ergriffen worden find, 
waren beinahe immer die Folge einer ſyſtematiſchen Weigerung, 
den Geſetzen zu gehorchen, und mehr noch der Kundgebung eines 
unüberwindlichen Haſſes gegen die beſtehenden geſetzlichen Ein⸗ 
richtungen des Landes. Hierauf kann man Leo XIII. nicht 
genug aufmerkſam machen.“ Hiernach weiſt das Blatt darauf 
hin, daß der Papſt beſſer daran thäte, ſeine Autorität dazu zu 
verwenden, dem unangemeſſenen Verhalten gewiſſer Prälaten zu 
ſteuern und dafür zu ſorgen, daß nicht unter dem Deckmantel 
der Religion den ſchlimmſten politiſchen Leidenſchaften gefröhnt 
werde. Mit dieſer entſchiedenen Sprache im Einklang fieht. 
auch das Verfahren der Regierung, die unbeirrt fortfährt, die 
geſetzlich ſanktionirten Maßregeln weiter zur Ausführung zu 
bringen. So hat fo eben in einem Zirkular vom 23. d. Mts. 
der Seinepräfekt Ouſtry kundgegeben, daß vom 1. Juli ab der 
Dienſt der Almoſeniers in den Hoſpitälern und Krankenhäuſern 
ein Ende hat. Nach allem dieſem wird man nicht fehl gehen, 
wenn man annimmt, daß das Antwortſchreiben auf den 
päpſtlichen Brief zwar in den freundſchaftlichſten Ausdrücken 
abgefaßt werden, im Uebrigen aber ſich nicht weſentlich von 
früheren Erklärungen der franzöfiſchen Regierung unters 
ſcheiden wird. 

— In Marſeille iff am 22. d. das Paquetboot der Meſſa⸗ 
garies Maritimes „Djemnah“ eingetroffen, welches die chineſiſche 
und indiſche Poſt an Bord hatte. Da angenommen wurde, daß 
mit dieſem Schiffe auch direkte Nachrichten über die Vorgänge 
in Tonkin, insbeſondere über den Tod des Kommandanten 
Riviére anlangen würden, hatten die Pariſer Blätter Berichter⸗ 
ſtatter nach Marſeille geſendet, um Näheres zu erfahren. : 
„Djemnah“ hat jedoch Saigun bereits am 20. Mat verlaſſen, 
während daſelbſt die Nachricht vom Tode Riviére's erſt am 25, 
Mai eintraf. Dagegen wurde die Meldung übermittelt, daß in 
Kochinchina zum angegebenen Zeitpunkte die Cholera ausgebrochen 
war, ſo daß das Schiff in Marſeille eine Quarantaine von 24 
Stunden über ſich ergehen laſſen mußte. Andererſeits wird in 
den mit dem Schiffe eingetroffenen Privatbriefen verſichert, daß 
man in Kochinchina ſelbſt einen Zuſammenſtoß zwiſchen Frank⸗ 
reich und China nicht beſorgt. Man verhehlt ſich aber nicht, 
daß der Erfolg des franzöſiſchen Unternehmens in Tonkin durch 
die Diplomatie gefährdet worden iſt. Man unterhandelte mit 


— 


entblößten ſich Aller Häupter, um nunmehr dem neuen Herren⸗ 
meiſter ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Die Blicke aller Anweſenden 


in deſſen Zügen der ganze Ernſt der bevorſtehenden Feier ſo recht 
deutlich ausgeprägt lag. Gelleibet war der Prinz in die Uniform 
ſeiner Schwedter Dragoner, über die der Ordensmantel des Kommen⸗ 
dators herab fiel. Sobald der Kronprinz die Lenzebrücke betrat, « 
begannen die unweit des Eingangs der Kirche aufgeſtellten 
Trompeter der Dragoner auf ihren vom Kaiſer geſchenkten file 
bernen Trompeten den Hohenfriebberger Marſch zu blaſen, in 
den das dumpfe Geläut der Glocken hineintönte. Als die Spitze 
des Zuges das Kirchenportal erreicht hatte, begann die Orgel zu 
präludiren und unter Chorgeſang des königlichen Domchors ſchritt 
der Kronprinz auf den für ihn links ſeitwärts des Altars errich⸗ 
teten rothen Sammetſeſſel zu, auf demſelben, von ſeinem Ge⸗ 
folge umgeben, Platz nehmend. Nachdem die Marſchälle, Kom⸗ 
mendatoren und Ritter die Plätze zu beiden Selten des Altars 
eingenommen, traten der Ordens⸗Sekretär und der Ordens ⸗Schatz⸗ 
meiſter hinter den Stuhl des Herrenmeiſters. Derſelbe, in 
gothiſchem Styl konſtruirt und mit ſchwarzem Sammet überzogen, 
auf der Rückſeite der Lehne das weiße Johanniterkreuz zeigend, 
ſtand dem Altar gegenüber auf einem Teppich, der von Riltern 
der Kirche geſchenkt und von den Damen der erſteren geſtickt if 
Als Prinz Albrecht die Stufen zum Altarraum emporgeſtiege 
war, verneigte er ſich zunächſt vor dem Kronprinzen, bevor € 
ſeinen Platz einnahm. Erſt leiſe, dann immer mehr anſchwellend 
ertönte nun das Lied: „Hallelujah, Lob, Preis und Ehr,“ nach 
dem der Geiſtliche die Liturgie hielt. Als das Amen erklungen 
war, nahm die Inſtallation und Inveſtitur des Prinzen Albrecht 
als Herrenmeiſter ihren Anfang. Der Ordensſekretär Graf Vis: 
mard: Bohlen trat vor den Prinzen, verbeugte ſich und überreichte 
nach Verleſung des Wahlprotokolls dem Grafen Stolberg als 
Statthalter den Wahlbrief. Dieſer legte ihn in die Hände des 
Prinzen mit den Worten nieder: „Sie werden ſich gefallen laſſen, 
das Gelöbniß zu leiſten, daß Sie als künftiges Haupt des Ordens 
die Pflichten Ihres Amtes, wie ſie bereits feſtgeſtellt ſind, oder 
noch feſtgeſtellt werden möchten, wahrnehmen und Sich danach 
verhalten wollen überall“, worauf S. K. Hoheit mit einem lau 
„Ja“ antwortete. Jetzt wurde der Prinz unter Vortritt d 


dem König von Anam, man unterhandelte ferner mit der chineſi⸗ 
| ſchen ng und in der Zwiſchenzeit ſammelten ſich die 
„Banden in Tonkin und bereiteten ihre Angriffe vor, die dann 
mit der Niederlage des Kommandanten Riviére ihren Abſchluß 
erhielten. Zugleich wurden auch durch das lange Zaubern viele 
Eingeborene in Tonkin dem franzöſiſchen Einfluſſe entfremdet. 
Fur die franzöſiſche Expedition find dieſe vom „Temps“ ver: 
Iffentlichten Informationen wenig Glück verheißend. 


Großbritannien und Irland. 


h London, 24. Juni. Mit kaum begreiflicher Aufregung 
beſchäftigt man fi in England noch fortwährend mit dem Geſetz⸗ 
entwurfe, welcher die Ehe eines Wittwers mit ſeiner 
Schwägerin für geſetzmäßig erklärt. Im Oberhauſe kün⸗ 
digte am Freitag Carl Fortescue an, er werde zu der Vorlage 
den Zuſatz beantragen, daß ein Geiſtlicher, der es ablehnt, einen 
Mann der Schweſter feiner verſtorbenen Frau anzutrauen, nicht 
getabelt oder beſtraft werden dürfe. Dadurch foll das ganze 
Geſetz wirkungslos gemacht werden. Auch die engliſche Staats⸗ 
kirche nimmt der Vorlage gegenüber eine feindliche Stellung ein. 
Es ſollen derartige Trauungen in keiner Staatskirche eingeſegnet 
und die nach dieſem Geſetze Vermählten zum Abendmahl nicht 
zugelaſſen werden. Dieſe ablehnende Haltung der hochkirchlichen 
Geistlichkeit hat zur Bildung eines Vereins geführt, welcher ſich 
zum Zwecke ſetzt, Kirchen für die Annahmen von Trauungen 
zwiſchen Schwägersleuten und für die Verabreichung des Abend⸗ 
mahls offen zu halten und eine Agitation einzuleiten, um die 
anglilaniſchen Geifiliden zum Aufgeben ihres Widerſtandes zu 
bewegen. Mehrere Geifilide haben bereits ihren Beitritt zu dem 
Vereine, der ſich „The Churchman’s Union“ nennt, ange: 
meldet. 
N — Die Königin iſt geftern von Schottland nach Windſor 
zurückgekehrt. Nach kurzem Aufenthalte daſelbſt wird fie nach 
Diborne überſiedeln und von dort die langgeplante Reiſe nach 
dem Feſtlande antreten. Sie reiſt zuvörderſt nach Koburg, um 
dort mit dem Herzog von Edinburgh und deſſen Familie zuſam⸗ 
menzutreffen, und macht gegen den Monat Auguſt einen Ausflug 
nach Italien, wo ſie die ihr von der Gräfin Crawford und 
Balcarres zur Verfügung geſtellte prächtige Villa Palmieri un: 
weit Florenz bewohnen wird. Die Aerzte haben der Königin in 
Folge ihres leidenden Zuſtandes für geraume Zeit einen beſtän⸗ 
digen Luft⸗ und Ortswechſel anempfohlen. 


Türkei. 


— Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Konſtantino⸗ 
pel zugegangenen Meldung von geſtern hat der Militär⸗ 
kommandant Hafiz Paſcha die Inſtruktion erhalten, den 
Albaneſen in ſeinen Verhandlungen mit denſelben alle bezüglich 
der General⸗Amneſtie und des Schutzes ihrer Privilegien ge⸗ 
forderten Zugeſtändniſſe einzuräumen, aber unter allen Umſtänden 
darauf zu bestehen, daß die Regulirung der monte: 
negrintſch⸗albaneſiſchen Grenze in der von der 
Pforte zugeſtandenen Weiſe definitiv durchgeführt werde. Auf 
Grund ihrer Berichte bezeichnet die Pforte die von albaneſiſcher 
und flawiſcher Seite verbreitete Anklage, daß Hafi; Paſcha alle 
Ortſchaften der Kaſtratti, die er paſſirte, in Aſche habe legen 
laſſen, als durchaus unbegründet. Es fei nur das Haus bes 
Bairaktars von Kaſtratti von einem Kanonenboote beſchoſſen und 
im Kampfe vom 3. Juni ſeien einige Scheunen niedergebrannt 
worden, bie nicht geſchont werden konnten, wenn Hafi; Paſcha 
angeſichts des Feindes ſeine Poſitionen auf den Höhen von 
Kaſtratti ſichern wollte. 
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dritten Marſchalls durch zwei Kommendatoren und gefolgt vom 
Ordensſekretär und dem Ordensſchatzmeiſter vor den Altar geführt. 
Graf Stolberg trat vor denſelben und General v. Treskow ſtellte 

E ſich auf die linke Seite, das Schwert ziehend. Hierauf ließ fich 

Prinz Albrecht auf ein ſchwarzes Sammetkiſſen mit dem rechten 

Knie nieder, der Statthalter nahm das Schwert aus der 

| Hand des Ordenshauptmanns und hielt es dem Prinzen entgegen. 
Derſelbe legte die rechte Hand auf den Schwerlknopf, während 

e im felben Moment der Kronprinz ſich erhoben hatte, den Stahl: 

helm auf ſein Haupt ſetzte und den Blick unverwandt auf die 
Hand des Prinzen gerichtet hielt. Der Ordensſekretär begann 
nunmehr mit der Vorleſung des Gelöbniſſes, welches folgender⸗ 
maßen lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm Nicolaus Albrecht, Prinz von 
Preußen, Markgraf von Brandenburg, Burggraf zu Nürn⸗ 
berg, Graf zu Hohenzollern, des ritterlichen Johanniter⸗ 
Ordens in der Mark, Sachſen, Pommern und Wendland 
jetzt erwählter Meiſter, ſchwören zum Voraus dem Könige 
von Preußen und Markgrafen von Brandenburg, Unjeres 
theuren und hochverehrten Herrn Onkels Majeſtät und 
Sr. Maj. Nachkommen am Königreich und Markgrafſchaſt, 

— als unter welcher Wir reſidiren, gehorſam und getreu zu 

ö ſein, die Regierung des Ordens gewiſſenhaft und treu zu 

führen, derſelben Beſtes zu fördern und Schaden abzu⸗ 
wenden nach Unſerem beſten und bis zu Unſerem äußer⸗ 
ſten Vermögen, als Uns Gott helfe durch ſeinen Sohn 
Jeſum Chriſtum. Amen.“ 

Als der Ordensſekretär geendet, bekräftigte der Prinz das 
Gelöbniß mit einem lauten: „Ich gelobe es!“ ſich ſodann wie⸗ 
der erhebend. Nunmehr gab der Statthalter dem Ordenshaupt⸗ 
mann das Schwert zurück, welches dieſer aufwärts gekehrt in 
der rechten Hand haltend, zum Prinzen die Worte richtet: „Ich 
hebe das entblößte Schwert des Ordens empor, zum Zeichen, 
daß der Orden wieder einen Meiſter hat.“ Während dieſer 
Zeremonie ertönte Paukenwirbel und Trompetenfanfaren. Jetzt 
erfolgte die Bekleidung des neuen Herrenmeiſters mit Kreuz, 
Mantel und Hut, nachdem die Inſignien als Kommendator vor⸗ 
her abgelegt waren. Nochmals ergriff der Ordens ⸗ Statthalter 

: das Schwert, um es nunmehr dem Herrenmeiſter mit den Worten 


Amerika. 

— Die Northern Pacific Eiſenbahn, an der 
man bekanntlich von beiden Endpunkten aus nach der Mitte zu 
baut, hat nach einer Kabel⸗Depeſche die Städte Helena und 
Miſſoula in Montana und damit beide Abhänge des Felſen⸗ 
gebirges erreicht. Es bleibt nur noch übrig, Schienen durch den 
ſonſt fertigen Mullan⸗Tunnel zu legen und damit das letzte 
Glied in der mehr als 2000 engliſche Meilen langen Kette zu 
ſchließen. Die feierliche Einweihung dieſes Rieſenwerks, an 
deſſen Spitze ein Deutſcher, Herr Henry Villard, ſteht, ſoll Ende 
Auguſt d. J. ſtattfinden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, den 26. Juni. 

* Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat endlich geſtern die Prüfung der Wahl des Abg. 
Seyffardt (Crefeld) beendigt. Die konſervatio⸗klerikale Majorität der 
Kommiſſion hat begreiflicher Weiſe der Verſuchung nicht widerftanden, 
die Ungültigkeitserklärung der Wahl zu beantragen unter dem formas 
liſtiſchen Vorwande, daß bei der Abgrenzung der Urwahlbezirke in der 
Stadt Crefeld nicht überall das bei der Volkszählung von 1889 er⸗ 
mittelte Einwohnerverhältniß zu Grunde gelegt worden tit. Der Nach⸗ 
weis, daß der Magiſtrat von Crefeld bei der 0 5 der Urwabl⸗ 
bezirke Wahlkreisgeometrie zu Gunſten des nationalliberalen Kandidaten 
getrieben habe, iſt in keiner Weiſe erbracht worden. Im Gegentheil 
hat die von dem Oberbürgermeiſter eingeforderte Erklärung ergeben, 
daß die kleinen Abweichungen von den Reſultaten der Volkszählung 
mit Rückſicht auf die in der Zwiſchenzeit veränderten Einwohnerver⸗ 
hält niſſe jtattgefunden haben. Die Behauptung, daß das Wahlergeb⸗ 
nig durch dieſen Formfehler beeinflußt worden fet, tit von der Maſori⸗ 
tät zwar aufgeſtellt, der Beweis derſelben aber nicht geführt, ja nicht 
einmal verſucht worden. Der Beſchluß, die Wahl für ungültig zu er⸗ 
klären, wurde mit 8 Stimmen der Konfervativen und des Zentrums 

egen die Stimmen des Abg. Franke (nat.:lib.) und des Abg. Sachſe 
abe Ver.) gefaßt. Die übrigen liberalen Mitglieder der Kommiſſion 
waren abweſend. > 

* Die Kommiſſion des Herrenhauſes für den Schiff⸗ 
fahrtkanal Dortmund⸗Emshäfen hat heute den Bericht 
des Herrn Stuman feſtgeſtellt; die Berathung der Vorlage wird am 
Sonnabend ſtattfinden. Da der Bericht der Kommiſſion für die 
kirchenvolitiſche Vorlage ebenfalls am Sonnabend zur Be⸗ 
rathung gelangt, fo ſtände an ſich dem Schluſſe der Landtagsſeſſion 
am Sonnabend Abend nichts entgegen. Sollte indeſſen das Herren⸗ 
haus nicht im Stande ſein, beide Vorlagen in einer Sitzung zu er⸗ 
ledigen, ſo würde der Schluß der Seſſion bis Montag ausgeſetzt 
werden müſſen. 
———— 


F. Die Redakteure des „Unabhängigen“ wegen 


Erpreſſung vor Gericht. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
Berlin, den 26. Juni 1883. 
II. Tag der Verhandlung. > 
Der Vorſitzende, Landgerichts⸗Direktor Bachmann, eröffnet 
egen 94 Uhr Vormittags wiederum die Sitzung. Die Verhandlung 
Beginnt mit der Verlefung eines Aufrufe des „Unabhängigen“ an 
die Redaktionen aller hieſigen Zeitungen, in welchem dieſelben aufges 
fordert werden, im öffentlichen Intereſſe das Publikum vor den Grün⸗ 
Auguſt Sternberg 
AUGEN 


dungen der „Vexeinsbank“ 
werden 


zu warnen. lsdann 
' 14s 


: at gigen r der Ueber⸗ 
im  Gefchiifte” verlefen, In dieſen werden die verſchiedenen 
e ar des W sehe drgſtiſcher Weiſe beſprochen. — 
Angell. Grünewald: Die Artikel ſeien nicht geſchrieben worden, 
um von Sternberg Geld zu erpreſſen. Er habe allerdings von Stern⸗ 
berg einmal 10,000 Mark bekommen, dies fet jedoch geſchehen, weil 
Sternberg gegen ihn ein Pamphlet habe drucken laſſen und er die deshalb 
egen Sternberg angeſtrengte 220 agree zurücknehmen ſollte. 
Pon den 10,000 Mark babe er je 500 Mk. an Moſer und Sponbolz 
für rückſtändiges Gehalt gegeben. Sternberg habe ihm zunächſt 3000 
M. und alsdann monatlich 500 M. gegeben, im Ganzen waren es 
10,000 M. — Moſer und Sponholz geben zu, einige Artikel contra 
Sternberg geſchrieben zu haben. — Zeuge Auguſt Sternberg: Die 
Vereinsbank wurde faſt unaufhörlich im „Unabhängigen“ angegriffen: 


zu überreichen: „Gebrauchen Sie ſich deſſen zur Beſchirmung 
der wahren christlichen Religion und Handhabung des ritterlichen 
Ordens, zur Beförderung des Guten und Unterdrückung des 
Böſen.“ Der nun eintretende, erhebende Moment wird allen An⸗ 
weſenden ſtets unvergeßlich bleiben. Nachdem Prinz Albrecht 
das Schwert empfangen, erhob er es mit feierlichem Blick zum 
Himmel, es mit markiger Fault zur nochmaligen Bekräfti⸗ 
gung ſeines Schwures zum Throne des Höchſten ſchwin⸗ 
gend. Der Kronprinz hatte in demſelben Moment ſeinen 
Pallaſch gezogen und erhob dieſen ebenfalls zum dreimaligen 
Schwunge. Eine lautloſe Stille war eingetreten. Prinz 
Albrecht war vom Altar vor den Seſſel des Kronprinzen ge⸗ 
treten, entblößte ſein Haupt vor dem Stellvertreter des Landes⸗ 
herrn und Patron des Ordens, ſich in ſeiner neuen Würde der 
königlichen Huld und Gnade empfehlend. Was Worte nicht zu 
ſogen vermochten, das drückte der Handſchlag aus, den beide 
Fürſten wechſelten. Demſelben folgte eine innige Umarmung, 
worauf ſich der Kronprinz mit dem Prinzen Albrecht dreimal 
küßte und dieſem dann die Glückwünſche des Kaiſers aus⸗ 
ſprach. Nunmehr nahm der neue Herrenmeiſter auf dem Meiſter⸗ 
ſtuhle Platz, worauf die Ritter ihre glückwünſchende Verbeugung 
machten. — Nach einem Chorgeſang hielt der Geiſtliche die 
Fürbitte für den Herrenmeiſter, worauf die Feierlichkeit des 
Ritterſchlages und der Inveſtitur an 79 zu Rechtsrittern aufzu⸗ 
nehmenden Ehrenrittern nach dem Zeremoniel erfolgte. Zu dieſen 
gehörte u. a. der Herzog von Edinburg, Staatsmi⸗ 
niſter von Puttkamer, Graf Limburg⸗Stirum, Polizeipräſident 
von Arnim in Magdeburg, Staatsminiſter a. D. von Malortie, 
der durch ſeine Kavallerie⸗Attacke bei Mars⸗la⸗Tour berühmte 
Generallieutenant von Bredow, Generalmajor Graf Dohna, 
Generalmajor Frhr. von Dörnberg, Oberſt von Kroppf, Kom⸗ 
mandeur des 3. Garde Reg. z. F., Heinrich XVIII. Prinz 
Reuß, Hofkammerpräſident von Wallenberg, Major Frhr. von 
Senden, der preuß. Militärbevollmächtigte in Wien Oberſtlieut. 
Graf Wedell, Graf Hochberg auf Rohaſtock, Major von Maſſow⸗ 
Rohr, der ſchwediſche Kammerherr Frhr. v. Mecklenburg, öſter . 
ung. Kämmerer Földvary. Der Ritterſchlag erfolgte unter den 
vom Herrenmeiſter geſprochenen Worten: „Beſſer Ritter als 
Knecht!“ während dem ein Feſtmarſch nach Motiven aus 
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Donneritag, 28, Junl. 
die Angriffe baben uns allerdings geſchadet. Ob wir den „Unabhäns 
igen“ per Kreuzband zugeſandt in weiß ich nicht mehr, jeden⸗ 
8 wurden wir aufgefordert, auf das Blatt zu abonniren; wir 
lehnten dieſe Aufforderung ab. Da wir einſahen, daß es blos auf eine 
Expreſſung abgeſehen war, fo wandten wir uns an die Zanwalt⸗ 
ſchaft. Von dieſer erhielten wir jedoch ablehnenden Beſcheid. Die 
alsdann gegen Grünewald von uns angeſtrengten 94 > 
machten nur geringe Fortſchritte, deshalb war uns ein Ausgleich er⸗ 
wünſcht. Eines Tages kam Moſer zu uns auf's Bureau; ſoweit ich 
mich erinnere, handelte es ſich um ae eee Bei 
dieſer Gelegenheit kam das Geſpräch auch auf den „Unabhängigen“ 
Ob ich oder Moſer das Geſpräch begonnen, weiß ich nicht mehr. Noſer 
ſagte mir: es wäre doch am beſten, wenn ich auf einen Vergleich ein⸗ 
gin e; ich zahlte darauf etwa im Ganzen 5000 M. bat jebod den 
oſer, da unſere Bank faſt ein Jahr lang in jeder Nummer des „Un⸗ 
abhängigen“ angegrifen worden tit, die 
ſtellen, ſondern 
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€ 1 it, ngriffe nicht ſogleich einzu⸗ 
ieſelben in noch einigen Nummern in maßvoller Weife 
fortzuſetzen. Ich forderte Moſer auf, mir dieſe Artikel vorher q zeigen; 
dies geſchah auch. Wir befürchteten, daß wenn die Artikel, die ſtets 
mit dem Schluß ⸗Refrain „Fortſetzung folgt“ erſchienen, plötzlich auf⸗ 
hörten, das Publikum merken könnte, daß wir uns abgefunden haben. 
Wir mußten uns zu dieſer Demüthigung entſchließen, da wir doch nicht 
im Stande waren, jedem einzelnen Leſer des Unabhängigen“ die gegen 
uns geſchleuderten Angriffe zu widerlegen. Das Pamphlet war nicht 
auf unjere — — geſchrieben, ſondern wurde uns von dem Re⸗ 
dakteur Waſinski vorgelegt. Wir haben lediglich zu den Druckkoſten 
des Pamvphlets beigetragen. Schon aus dieſem Grunde konnte das 
Geld nicht mit dem Pamphlet in irgend einem Zuſammenhange ſtehen. 
— Redakteur Waſinskt giebt zu, die zwei erſten Artikel gegen 
Sternberg in dem „Unabhängigen“ 1 zu haben. — Es folgt 
nunmehr der Anfiagepuntt bezüglich Mochmann, Fiſcher, 
Seelig. Die Angeklagten beſtreiten, eine Erpreſſung verſucht 
haben. — Kaufmann Mochmann erzählt: Ich bin mit Grüne 
in Dresden bekannt geworden und von dieſem erſucht worden, auf den 
„Unabhängigen“ zu abonniren. Ich that dies auch. Eines Tages er⸗ 
ſchien ein Bote und ſagte mir: Herr Grünewald wünſche mich in einer 
dringenden Angelegenheit zu ſprechen. Ich begab mich zu G. 
dieſer fagte mir: Herr Mochmann, ſehen Sie einmal, es find bier 
eine Anzahl arger Beſchuldigungen bei uns eingelaufen, ich bedauere, 
daß dies Sie gerade betrifft, allein es läßt ſich nichts mehr ändern. 
Ich ſagte zu Grünewald: Das iſt ja aber alles Schwindel, lieber 
— Das iſt ja vorläufig Wider iltig, antwortete mir G. Ich werde 
bnen ſofort authentiſche Widerlegungen bringen, verſetzte ich. Das 
kann mich Alles nichts nützen, erwiderte G., die Sachen koſten mich 
Geld, viel Geld und ohne Weiteres kann ich die Sachen nicht fallen 
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laſſen. Seelig und Fiſcher find ja ebenfalls arg beſchuldigt; vielleicht 
veranlafien Sie Seelig, mir das Material abzukaufen. Bis 5 Uhr 
am anderen Tage 10,000 M 


Nachmittags koſtet es 6000 M., and e a 3 
15,000 M., dann 20,000 M. und ſchließlich werde ich die doch bereits 
geſchriebenen Artikel nur unterdrücken, wenn mir die ganze Zei k 
abgekauft wird. Ich ging zu Seelig; dieſer ſagte jedoch: Ich g 
nicht einen Heller und wenn die Leute über mich ſchreiden, daß ich 
filberne Löffel geftoblen habe. Ich dachte auch fo, ſagte jedoch zu G.: 
Seelig wolle das Blatt kaufen: ich that dies, um die Sache hinzu⸗ 
halten. Da wir nicht bezahlten, erſchienen zahlreiche Schmähartikel 
gegen mich, Seelig und Fiber. — Kaufmann Peters, der die Sache 
vermitteln wollte, beſtätigt dieſe Ausſage. — Kaufmann Jaro⸗ 
ezynski erzählt, wie bereits in der Vorgeſchichte erwähnt, daß 
Vogelſang ihm eines Tages ſagte, er fei im „Unabhängigen“ an 
griffen und er ſolle die Exemplare aufkaufen. Ich kaufte — ſo erzählt 
der Zeuge — eine ſehr große Anzahl von Exemplaren; allein 
am nächſten Dienſtag erſchien eine neue Auflage. Schon a 
folgenden Mittwoch kam mein n. damals Sekun⸗ 
daner des ión as — 5 aus der Schule e 
e mir; pa ich muB von dieſem Bymnaſſum weg; ; aa 
(ler scene mich, da De im pas in oe en baſt. 
ch ſuchte den Knaben zu beruhigen, dieſer wiederholte jedoch am 
folgenden Tage ſeine Klagen, denen ich ſchließlich Gehör gab. Ich 
meldete meinen Sohn an einem anderen Gymnaſium an. Da 4 
Angriffe nicht aufhörten, fo wurde mir gerathen, mich an Mofer 
zu wenden. Dieſer fagte mir, ich folle zu Grünewald 
ehen, aber Bitten a bei Grünewald überflüſſig. Defer 
ennt kein Mitleid, kein Erbarmen, der kennt blos Geld. Ich er⸗ 
widerte: Ich habe ſehr viel Geld an der Börſe verloren, ich bin außer 
Stande, 17 etwas zu geben. Nun veranlaſſen Sie doch Seelig, der 
8 Sa dem ee n iſt, ae zu Pan fagte Noſer. 
ing zu Seelig und dieſen wußte 1 ießli 
mit Grllnewald eine ¡pol pit Mn Biete en 
Beethoven's Es-dur Konzert geblafen wurde. Nach dem Choral: 
„Sei Lob und Ehr'“ hielt der Superintendent Klingebell die 
Feſtrede, welcher er einen Text aus dem Evangelium Johannes 
zu Grunde legte. Der Text, den der Chor vor dem Gebet des 
Geistlichen für den Herrenmeiſter fang, war vom Prinzen ſelbſt 
verfaßt, und begann mit: „Segne, ſegne Herr, den Orden” | 
Mit dem allgemeinen Kirchengebet und der Ertheilung des 
Segens war die geiſtliche Handlung beendet. Zum Schluß der 
Feier wurde das „Te deum“ geſungen, ſowie vom königlichen 
Domchor unter perſönlicher Leitung des Prof. v. Hertzberg das 
große Hallelujah aus Händels „Meſſias“ mit Trompeterbeglei⸗ 
tung. Unter Orgelſpiel und Glockengeläut trat der Zug alsdann 
den Rückweg nach dem Schloſſe an. ‘ 
Bei dem Diner im Ritterfanle des Schloſſes um 5 Uhr 
Nachmittags, an dem außer den Mitgliedern des Ordens die 
Spitzen der Behörden, Aerzte auswärtiger Johanniter ⸗Kranken⸗ 
häuſer und ſonſtige Gäſte theilnahmen, brachte S. K. H. Prinz 
Albrecht das Hoch auf S. M. den Kaiſer und König, 
den Allerhöchſten Patron und Landesherr der Balley Branden⸗ 
burg des Johanniter⸗Ordens, und auf S. K. und K. H. den 
Kronprinzen aus, in das die Feſtverſammlung, man las 
es auf jedem Geſichte, begeiſtert einſtimmte. Das Trompeter⸗ 
korps der Schwedter Dragoner ſchmetterte eine dreimalige Fanfare, 
alsdann die Nationalhymne blaſend, während aus den vor 
dem Schloſſe ſtehenden drei Johanniter⸗Geſchützen 21 Schüſſe als 
Salut gefeuert wurden. Hierauf erhob ſich der Kronprinz, um 
im Namen des Kaiſers das Hoch auf den neuen Herrenmeiſter, 
Prinzen Albrecht, auszubringen, das mit einem Salut von 7 
Schüſſen begleitet war. Ein dritter Toaſt galt den heute auf⸗ 
genommenen Rittern, unter denen ſich, wie bereits erwähnt, auch 
der Herzog von Edinburg befindet. . 


Joska Hegyeſy. 
Von Robert von Hagen. 
„Wiſſen's wos, Serr Laidenant“, fagte Herr Gor 6 
Gutsbefiger in Vacz, früher Einjähriger unferes N⸗ ‚ombhazy, 
ich beſucht hatte, „wiſſen's wos? Fahr'n mo; a 
Donau, und von da gehn ma zu * uf S 
Dorf, da is heut Suntagsmufit.’ und 


kunft fand in der Wohnung des Moſer ftatt. Dort wurden G. 
1000 Mark gegeben, worauf die Angriffe aufhörten. — Bankier 
Seelig beſtätigt dieſe Angaben. Ich habe mich zur Zahlung ver⸗ 
anden, als der „Unabhängige“ durch erlogen verleumderiſche Artikel 
ngriffe gegen mein Privatleben brachte und dieſe Artikel meiner Frau 
zuſchickte. Ich wunderte mich, daß die Redaktion des „Unabhängigen“ 
alle innerſten Geſchäftsgeheimniſſe von mir kannte. Ich hörte, daß 
ein Herr Sennia, der bet mir einmal im Geſchäft geweſen fein foll, 
Redaktionsmitglied fet. Dieſer Herr Hennig war der Angekl. Spon⸗ 
holz. Dieſer wurde mir eines Tages von dem RKommiffionsrath 
Limann mit dem Bemerken zugeführt, „hier iſt ein junger, unverſchul⸗ 
det in's Unglück gerathener Kaufmann, ein Familienvater, den ich 
einige Zeit mit Abſchreiben beſchäftigt habe. Vielleicht haben Sie für 
dieſen ordentlichen Menſchen eine paſſende Beſchäftigung.“ Ich engas 
irte den Sponholz. Einige Zeit darauf kam jedoch Kommiſſionsrath 
Soman wieder zu mir und fagte mir: „Ich habe Ihnen einen ganz 
unwürdigen Menſchen empfohlen, dieſer, dem ich mein volles Vertrauen 
geſchenkt, hat mich ſchmählich hintergangen, indem er ſich eine Abſchrift 
von meinen Kunden machte und dieſe zum Schaden derſelben miß⸗ 
brauchte. Ich zahlte dem Sponholz ſofort ſein volles Quartalsgehalt 
und entließ ihn. Sponholz bezeichnet die Angaben des Kommiſſions⸗ 
rath Limann als unwahr. Auf Befragen des Vorſitzenden: weßhalb 
et fic) Hennig genannt habe, erwiderte er: Grünewald habe! ihm 
lediglich dem Waſinski gegenüber als Hennig vorgeſtellt, da dieſer mit 
aller Gewalt die Namen des Bureauperſonals vom „Unabhängigen“ 
wiſſen wollte. — Kriminal⸗Kommiſſarius Hoefft: Nachdem er im 
Auftrage des Chefs der Kriminal⸗Polizei, Regierungsrath Graf Püchler, 
Grünewald, Moſer und Sponholz verhaftet hatte, hielt er im Reda⸗ 
ktionsbureau Hausſuchung und fand einen von Damenhand geſchriebenen 
Brief, welcher lautet: „Ich bitte Sie dringend, laſſen Sie genug 
ſein des grauſamen Spiels, und machen Sie mich, meinen Mann und 
meine Kinder nicht noch unglücklicher, als Sie es durch Ihre Schrei⸗ 
bereien ſchon gethan haben. Das Schreiben trug keine Unterſchrift. 
In dem ſogenannten geheimen Fach fand ich ein von dritter Hand 
geſchriebenes von Grünewald unterſchriebenes Schriftſtück vor, in 
welchem G. an Eides ſtatt verſichert, daß er für die Unterdrückung der 
egen einen biefigen Bankier ſüdiſchen Glaubens von dem Redakteur 
der Oſtend⸗Zeitung Ruppel in's Werk geſetzten Artikel durch Zahlung von 
noch weiteren tauſend Mark an Ruppel Sorge tragen werde. Als die Vers 
haftung der Grünewald. Moſer, Sponholz durch die Zeitungen be⸗ 
kannt wurde, machte Pflug in Lübeck Anzeige, in welcher Folge ich 
den Auftrag erhielt, auch Lodomez, deſſen Freundſchaft mit dem 
Hauptmann a. D. v. Schleinitz mir bekannt war und von dem ich 
wußte, daß er ſchon ſeit Jahren kein ſicheres Einkommen hat, zu ver⸗ 
haften. — Geh. Kommerzienrath Conrad beſtätigt die in der Vor⸗ 
geſchichte mitgetheilten Angaben. — Rentier Seemann (Hannover) 
erzählt ebenfalls den gegen ihn verübten Erpreſſungsfall, wie in der 
Vorgeſchichte angegeben. Moſer habe abſolut keine Forderung an ihn 
ebabt. — Moſer behauptet, der Zeuge habe große Glücksſpiele in 
einer Wohnung entrirt und unſaubere Wechſelgeſchäfte mit Jungen 
ffiieren in Hannover gemacht. — Der Zeuge bezeichnet dieſe Vee 
bauptung als Erfindung. — Der Zeuge, fo behauptete Moſer, iſt 
Anfang der ſiebziger Jahre der Spieler⸗Angelegenheit wegen ſogar 
verhaftet geweſen und nur gegen hohe Kaution entlaſſen worden. — 
Seemann: Das iſt eine große Lüge. — Vor ſ.: Verlangen Sie, 
daß ich die Sache vertage, Moſer, und die Akten mir aus 
annover kommen laſſen joll? — Seemann: Wenn Sie das thäten, 
err Präſident, dann würden Sie ſehen, daß Moſer Ne die Un⸗ 
wahrbeit jagt. — Moſer: Die Wi | vermuthe ich blos, aber 
die Sache mit der Kaution weiß ich pofitiv. (Heiterkeit im Auditorium.) 
— Borf.: Es iſt frech von Ihnen, daß Sie ſich erlauben, eine bloße 
Vermuthung bier als pofitive Behauptung aufzuſtellen. — Bei dem 
nunmehr folgenden Erpreſſungsfall Eccardt bemerkt Grünewald: 
Er kenne den Eccardt gar nicht und habe in keiner Weiſe einen Cre 
Fi we gegen Here gemacht. — Sa wa $ fi erklärt ſich eben⸗ 


| ichtſchuldig; er fet ſelbſt um 500 Mark von dem Freiherrn 

5 2 le 0 ilo eee Er wollte dem Eccardt nur aus perſön⸗ 

E e i, Sling an len 

we i u fegen, — Kaufmann 
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bbängigen“ in 
beſtätigt ies. 


G'ipaf den Bauermadeln biſſel hofſchneiden, ober ziehn's Ihn 
a Zivilg'wand an, do fans mer unſchenirter.“ 

Nach Peſt zurückkehren konnte ich erſt am nächſten Morgen 
und ſo übergab ich mich ganz meinem liebenswürdigen Cicerone. 

Zwei Stunden ſpäter befanden wir uns in Tothfalu, 
einem Dorfe, von deſſen Exiſtenz der liebe Leſer und auch ſo 
mancher Ungar keine Ahnung hat. Die Sehenswürdigkeiten 
Tothfalus waren bald überſehen, da es deren keine giebt — 
es blieb alſo nichts übrig, als direkt in das Wirthshaus zu 

ehen. 

1 Schon von weitem drang das monotone „ſchrumtata, 
ſchrumtata“ der Baßgeige an unſer Ohr. Das Dorf hat wie 
jedes ungariſche Dorf und möge es aus zwölf Hütten beſtehen, 
feine eigene Muſiklapelle, natürlich aus Zigeunern rekrutirt. 

Der Tanzſaal der Karsma war überfüllt, — hei! — war 
das ein Schreien, Jauchzen, Trampeln! — die Zöpfe der 
Dirnen mit den rothen Bändern an den Enden flogen da 
herum, — die Burſchen klirrten beim Czardas mit den Sporen, 
— „hei wie luſtig, 55 ae 055 the las 5 state ben 

tern, die erhitzt ſchweißtriefend, aber vergnüg 2 
aa aber pole im erſten Augenblicke vor, als ſei id 

in ein Tollhaus gerathen. 
aba ang a iG mich längs der an den Seitenwänden 
„Sitzengebliebenen“ nach dem am Ende des Tanzſaales belegenen 
Herrenzimmer, um meinen Füßen die Bekanntſchaft eines Hayduk⸗ 
ſtiefels zu erſparen. Von da aus ſah ich dem wilden Treiben zu. 

Bei einem Schoppen Szegzarder Rothen ſtudirte ich die ver⸗ 


denen Bauerngeſichter. 
a Einer ber 33 ein alter Mann mit ſchneeweißem 
deſſen regelmäßige und 


Haar und lang herabwallendem Bart, 
doch wilde Geſichtszüge viel Zigeunertypus hatten, erregte meine 
Aufmerkſamkeit auch vielleicht ſchon dadurch, daß alle andern 
Gäste im Zimmer ihm eine gewiſſe hochachtungsvolle Behandlung 
u Theil werden ließen. Welchen Vorzug hat er vor Andern? 
fragte ich im Syillen, iſt's eine Art Bauernkönig? 
Herr Gorombhazi kam wie gerufen, mir dieſe Frage zu 
beantworten und erzählte mir in ungariſcher Sprache: 
Es war in einer traurigen Epoche Ungarns, im Jahre 
1849, — Ungarns Kraft war durch zwei Armeen — Oeſter⸗ 


bowski, fo erzählt Moſer, habe ihm ohne Weiteres dafür 500 M. ges 


eben; er habe dies Geld, vas er an Grünewald e nicht von 
m efordert. — Grünewald: Ich habe die erwähnten 
. von Moſer nicht erhalten. — Mofe bleibt bei feiner Bes 
jauptung. — Dr. Vogelſang beſtreitet, ſich in dieſer Angelegenheit 
einer Erpreſſung ſchuldig gemacht zu haben. — Graf v. Götzendorf 
Grabowski beſtätigt jedoch vollinhaltlich die Angaben der Anklage. 
Er habe lange Zeit die Schmähartifel unbeachtet gelaſſen, ganz beſonders 
weil er nicht ganz beſtimmt darin bezeichnet war. Als Letzteres jedoch 
eſchah, ſei er in die Redaktion des „Unabhängigen“ gegangen und 
abe dort den Moſer gebeten, von weiteren Artikeln Abſtand zu nehmen. 
Er habe 300 M. geboten, Moſer habe ihm jedoch bemerkt: Grünewald 
verlange 1000 M. Als er (Zeuge) anwortete, daß er höchſtens 
00 M. geben werde, ſei M. zu G. gegangen, um diefen zu befragen. 
M. kehrte bald darauf zurück mit dem Bemerken: daß G. ſich mit den 
500 Mark einverſtanden erkläre. — Die weiteren Zeugenausſagen in 
dieſer Angelegenheit ſind ohne Belang. — Kaufmann Fränkel, der 
ehemalige Compagnon des Schleinitz, bemerkt: Schleinitz habe ihm 
nachträglich durch ſeine Tochter einen eingeſchriebenen Brief geſandt, 
in welchem er ihn aufforderte, ihm 500 Mark zu geben, widrigenfalls 
er ihn denunziren würde. Er glaube, dies dem Gerichtshofe mittheilen 
zu müſſen. — Vorſ.: E gehört zum Militärverbande; wenn 
Sie gegen Schl. etwas haben, ſo müſſen Sie es der Militärbehörde 
anpeigen. — Auf Antrag des Staatsanwalts beſchließt der Gerichtshof: 
die Angekl. Dr. Vogelſang und Sawatzki wegen Mangel an genü⸗ 
genden Verdachtsgründen aus der Haft zu entlaſſen. Darauf wird 
die Sitzung gegen 5 Uhr Nachmittags auf morgen (Mittwoch) Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vertagt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nyiregyhaza, 27. Juni. Beim Beginn der Verhand⸗ 
lung proteſtirt die Vertheidigung dagegen, daß trotz des Gerichts⸗ 
beſchluſſes die der Bekleidung der Dadaleiche Verdächtigen noch 
durch Gendarmen bewacht werden und die Vertheidiger die 
Regierung um Abhülfe bitten müſſen. Der Präſident 
überläßt dies ihrer Einſicht. Der Angeklagte Junger nennt 
einen Zeugen, der geſehen hat, wie der Sicherheitskommiſſär 
Reczy den Moritz aus dem Stall herausgerufen habe 
mit den Worten: „Komm heraus, Du Galgenfutter!“ Sodann 
wurde die Frau des Angeklagten Scharf vernommen. Sie weiß 
nur, daß ein Mädchen aus der Nachbarſchaft ihrem fünfjährigen 
Knaben einen Gulden gegeben, damit er nacherzähle, was man 
ihm vorſagte. Die Konfrontirung der Frau Scharf mit Eſther's 
Mutter iſt ohne Belang. 

Alexandrien, 27. Juni. „Reuter's Büreau“ meldet: 
Geſtern ſtarben in Damiette 47 Perſonen, davon 37 an der 
Cholera; in Manzurah waren 7 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt, davon ſind 2 geſtorben. (Wiederholt. ) 


Berlin, 27. Juni. [Privat⸗ Telegramm ber 
„Poſener Zeitung“.] Der Kongreß der Eiſenbahn⸗Dele⸗ 
girten in Kiel beſchloß heute, die Berathung des Sommer⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrplans am 9. Januar 1884 unter dem Vorſitz der 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin vorzunehmen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26. Juni, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus verwies den Antrag Zelle auf 
Abänderung der Städte» Ordnung an die Gemeindekommiſſion. 
Die Debatte erſtreckte ſich faſt lediglich auf die Auflöfung der 
Berliner Stadtverordneten - Verjammlung, wobei Zelle, Straß⸗ 
mann, v. Minnigerode, Puttkamer, Windthorſt und Cremer das 
Wort ergriffen. Das Haus erledigte dann Wahlprüfungen. 


reichs und Rußlands — gebrochen; aber noch verzagten die 
Ungarn nicht. 


— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht die 
Kirchen vorlage und fagt, der katholiſchen Bendl ſei 
ein neuer Beweis geliefert, daß die Regierung nicht nur ein 
Herz für die ſeelſorgeriſche Noth, ſondern zugleich ein volles 
Verſtändniß für die Auffaſſung der Katholiken bezüglich der 
kirchenpolitiſchen Beziehungen habe. Mit praktiſchem Sinn ſei 
man dem praktiſchen Bedürfniß entgegengekommen, ſoweit es 
ohne Preisgebung der Staatsrechte möglich geweſen. Auf den 
Verlauf der Sache nicht ohne Einfluß geweſen ſei es, daß die 
Nationalliberalen und ein Theil der Sezeſſioniſten den geſammten 
Geſetzentwurf prinzipiell bekämpften, wenn auch den Artikel 4 
wiederherzuſtellen beabſichtigten. Darum wurde die Erwägung 
maßgebend, daß es auf das Zuſtandekommen des Geſetzes über⸗ 
haupt ankomme und die Streichung einer nichtweſentlichen Be⸗ 
ſtimmung kein Grund zur Gefährdung des Ganzen ſein könne. 

Nyiregyhaza, 27. Juni. Frau Scharf ſagte aus, ihr 
Stiefſohn Moritz jet ſtets ſehr furchtſam, verlogen und ſtörriſch 
geweſen, weshalb er öfters gezüchtigt worden, habe zweimal ein 
Meſſer nach ihr geworfen, das zweite Mal am Tage ihrer und 
ſeiner Verhaftung; ſeither habe ſie ihn nicht geſehen. Mit der 
Stiefmutter konfrontirt, bleibt Moritz bei den bisherigen Aus⸗ 
ſagen. Abwehrend ſeine Stiefmutter ruft er ihr zu: „Sie 
lügen“. Dem Vater, der mit aufgehobenen Händen ihn bittet, 
die Wahrheit zu ſagen, erwidert er, er wolle nicht ewig einge⸗ 
kerkert und nicht Jude bleiben. Die Juden würden ihn tödten. 
Mit den Dienſtleuten Reczky's konfrontirt, beharrt Moritz bei 
ſeiner Behauptung, er habe ſeine Geſtändniſſe freiwillig gemacht, 
Niemand habe ihm etwas zu Leide gethan. 

Paris, 27. Juni. Einer Meldung der „Agence Havas“ 
zufolge ſind in Port⸗Said zwei Cholerafälle vorgekommen, wo⸗ 
von einer tödtlich verlief. 

Petersburg, 27. Juni. Ein Communique der Regie⸗ 
rung meldet: Die 1879 mit der Kurie begonnenen Verhand⸗ 
lungen ſind beendet. Das Weſentliche der nicht in Vertragsform 
eingekleideten Vereinbarung iſt Folgendes: Die Organiſation der 
Eparchien wird geregelt. Die Regierung behält ſich das Recht 
der Aufſicht über die Seminare vor. Die Kurie erkennt der 
Regierung das Kontrollrecht der über den Unterricht in der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache, Literatur und Geſchichte zu, wobei der Lehrer 
zur Anſtellung der vorherigen Genehmigung der Regierung be⸗ 
darf. Bezüglich des Unterrichts in den kanoniſchen Fächern blei⸗ 
ben die Rechte der Biſchöfe unverändert. Die Regierung, welche 
den Frieden gleich dem Papſte wünſcht, wolle die in den ſechs⸗ 
ziger Jahren erlaſſenen ſogenannten exzeptionellen Maßregeln 
gegen die katholiſche Geiſtlichkeit beſeitigen. Die Reihenfolge 
ſich vorbehaltend habe ſie aus eigener Initiative den § 18 des 
Ukaſes vom Dezember 1864 entkräftigt, welcher die biſchöfliche 
Gewalt bezüglich der Amtsentlaſſung der Geiſtlichen beſchränkt. 
Eine Durchſicht der 1866 erlaſſenen Nachtrags⸗Paragraphen ſolle 
folgen. Der Grundgedanke der kaiſerlichen Politik ſei, der Hierarchie 
Freiheit in Religions⸗ und Glaubensſachen, jedoch keinerlei Ein⸗ 
miſchung in die Fragen der weltlichen Gewalt zu geſtatten. 

Konftantinopel, 27. Juni. In Folge der Zunahme 
der Cholera wurde die Quarantäne für egyptiſche Provenienzen 
auf zehn Tage ausgedehnt. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Drews. „Anleitung zur Mafolika⸗ Malerei.“ 
Preis M. 2. — Verlag von J. H. Schorer in Leipzig. Bisher 
fehlte es gänzlich an einer Anleitung zur Majolika⸗Malerei. Dieſelbe 
iſt in gegenwärtiger Schrift dargeboten, welche aus vieljähriger Erfah⸗ 
rung hervorgegangen, praktiſche Winke darüber giebt, wie der Dilettant 


— Anfänger die mancherlei Schwierigkeiten der Technik überwinden 
ann. 


Begütigend und vermittelnd trat ber Oberſt dazwiſchen. 
„Joska“, ſagte er in ſchlechtem Ungariſch, „wenn Dir Dein 


Der Stolz auf die Heldenthaten Hunyady Arpads und | Weib und Deine Fiedel geſtohlen wurden, fo ſoll Du fie zus 


Rakoczy's, die ſich von Kind auf Kindeskind vererbt hatten und 
nachgeahmt in dieſem Feldzuge erſtanden, blieb aufrecht. 

Nahe Tothfalu lag das Gut des kaiſerlich gefinnten Grafen 
Zychy; daſelbſt hatten die Offiziere und der Kommandant eines 
ruſſiſchen Koſakenregiments Quartier genommen, während die 
Mannſchaft hier im Dorfe ſelbſt Unterkunft hatte. 

Eines Tages ſaßen der Graf und ſeine ruſſiſchen Gäſte bei 
einem luſtigen Trinkgelage. 

„Herr Graf“, ſagte der Oberſt, „wir haben nun in Ihrem 
herrlichen Lande die Schönheit Ihrer Frauen und das Feuer 
Ihres Weines kennen zu lernen Gelegenheit gehabt; wäre es 
nun nicht auch möglich, Ihre fo originelle Nationalmufik hören 
zu können?“ 

„Imre“, rief der Graf dem ſervirenden Hayduken zu, „Du 
gehſt jetzt in's Dorf und trommelſt alles Zigeunerpack zuſammen, 
Sn zu machen verſteht — und führſt ſie her auf's 
Schloß.“ 

Nach einer Stunde kam Imre mit der Nachricht zurück, kein 
einziger Zigeuner ſei im Dorfe mehr aufzufinden, ſeitdem die 
Herren Ruſſen einmarſchirt ſind, blos Joska, der wilde, unbän⸗ 
dige Zigeuner, ſei übrig geblieben, doch der weigere ſich zu 
kommen, — angeblich, weil er außer einem Hemde und der 
Gatya nichts anzuziehen habe. 

„Er komme, wie er iſt“, herrſchte der Graf, „und das ſo⸗ 
gleich, wenn er es nicht vorzieht, 30 Stockhiebe zu bekommen 
und 24 Stunden mit den Ohren am Zollhausthor angenagelt 
zu werden.“ 

Joska kam — in nur denkbar ſpärlicher Bekleidung. 

„Wo haſt Du deine Fiedel?“ fragte der Graf. 

„Herr! — die iſt dort, wo all' meine ſpärliche Habe iſt, 
wo meine Kleider ſind und wo meine geliebte Andulka iſt, — 
die Ruſſen — die Ruſſen haben ſie mir gewaltſam geſtohlen.“ 

Wild rollten ſeine Augen bei dieſen Worten und wüthend 
blickte er auf den Kreis der anweſenden feindlichen Offiziere. 

„Mäßige Deine Zunge, Burſche!“ ſagte der Graf erbittert, 
„Du weißt, daß ich nicht ſcherze.“ 


rückerhalten und ich werde die Schuldigen ſtreng beſtrafen.“ 

„Spielſt Du den Cymbal?“ fragte der Graf. 

„Ja, gnädigſter Herr!“ 

Es wurde nun ein Cymbal hereingebracht, und nachdem 
Joska ſich ſein noch üppig wucherndes Haar aus der ſchönen, 
edel geformten Stirn geſtrichen hatte, begann er zu ſpielen. 

War das der wilde Joska von früher? — Iſt es möglich, 
daß in ſolch' rauher Hülle ſo tiefes Empfinden und Fühlen 
wohnt? — Was war es, das er da ſpielte? — Ein Tanz? ein 
Trauergeſang? ein Liebeslied? ein Schlachtgeſang? — Wild 
raſten die Töne durcheinander; — ſein Auge glühte und ſprühte 
Flammen, — das war ein Gemiſch von Schmerz, Wuth, Ohn⸗ 
macht, Haß und Liebe; — er ſpielte fort und fort, bis ſeine 
Hände ermattet die letzten Akkorde ertönen ließen. 

„Bravo, Joska, bravo!“ riefen ſämmtliche Anweſende. 

Joska blickte ſtarr vor ſich hin — eine Thräne rollte über 
die ſonnengebrannten Züge des rauhen Mannes. 

„Wie heißt die Melodie, die Du ſo ſchön vorgetragen?“ 

„Wie ſie heißt, ihr Herren?“ ſagte Joska und ſeine Stimme 
zitterte vor innerer Erregung — in ſeinen Augen leuchteten 
Blitze —, „ſie heißt: „Ungarland verzage nicht — auch dir 
naht die Stunde der Befreiung aus der Tyrannen Joch“ — — 

„Laſſen Sie ihn, Herr Graf,“ ſagte der Oberſt, als Graf 


Zychy, ergrimmt über die herausfordernde Sprache des Zigeu⸗ 


ners von ſeinem Sitze ſprang, „laſſen Sie den Mann, — er 
liebt ſein Vaterland!“ — Joska erhob das Haupt. 

„Komm Joska,“ fuhr der Oberſt fort, „da, gieb mir die 
Hand, — und hier — nimm die 50 Dukaten — Dein Weib 


und Deine Fiedel ſollen beide noch heute in Deine Hütte kehren.“ 


Und dieſer Mann, der die Vaterlandsliebe und die Gefühle 
des Feindes ſo zu ehren wußte — es war Fürſt Suwarow, der 
ſpätere Gouverneur von Tambow. 

Joska lebt noch heut' im Szatmarer Komitat und ſeine 
Melodie im ganzen Ungarlande — und wenn Sie die Geſchichte 
aus ſeinem Munde hören wollen, dort ſitzt er — es iſt der 
Mann, nach dem Sie mich gefragt haben.“ 
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=$ Forales und Provinzielles. 
$ Poſen, 27. Juni. 
d. [Die Mitglieder der Schul vorſtändel in 
den Dörfern um Poſen haben ſich neuerdings öfters in die 
x Schulen begeben und dort dem Unterrichte beigewohnt, um ihre 
Beobachtungen darüber zu machen, in welcher Weiſe die deutſche 
Unterrichtsſprache angewendet, und welche Fortſchritte mit ber: 
ſelben erzielt werden. Der „Dziennik Pozn.“ beſtärkt die Schul⸗ 
vorſtände darin, recht oft die Schulſtunden zu beſuchen, da ihnen 
das Recht dazu zustehe, und ihre Beobachtungen zu machen; „das 
in dieſer Weiſe durch den Schulvorſtand geſammelte Material 
werde eine kräftige Hilfe für die Vertheidigung ſein, und für die 
polnischen Abgeordneten einen hohen Werth haben.“ Wie der 
„Dziennik“ mütheilt, hat Kreisſchulinſpektor Lux eine Inſtruktion 
erlaſſen, in der die Lehrer Anweiſung darüber erhalten, wie ſie 
ſich den Mitgliedern des Schulvorſtandes gegenüber zu verhalten 
haben, wenn dieſe die Schule während des Unterrichts beſuchen. 
— Anleihe. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das nachfolgende 
Allerhöchſte zn wegen eventueller Ausfertigung auf den Ins 
haben, rag An eiheſcheine der Stadt Samter bis zum Betrage 
E „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2. 
Nachdem von dem Magiſtrate und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


22. Augu 5 1 
der Stadt Samter unten Bltober 1882 beſchloſſen worden ift, 


zur Rückzahlung einer im Fahre 1881 bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
aufgenommenen Anleihe von 70,000 M., ſowie zur Erbauung eines 
ſtädtiſchen öffentlichen Schlachthauſes ein Darlehn von 100,000 Reichs⸗ 
mark aus dem Reichs⸗Invalidenfonds zu entnehmen, wollen Wir auf 
den Antrag der gedachten ſtädtiſchen — h 
u dieſem Zwecke auf Verlangen der Verwaltung des Reichs⸗ 
Fupalidenfonds bezw. deſſen Rechtsnachfolgers auf jeden Inhaber 
lautende, mit Zinsſcheinen verſehene, ſowohl ſeitens der Gläu⸗ 
biger, aus auch ſeitens des Schuldners unkündbare Anleiheſcheine, 
in einem Geſammt⸗Nennbetrage, welcher dem noch nicht getilg⸗ 
ten Betrage der Schuld gleichkommt, alſo höchſtens im Betrage 
von 100,000 M. ausſtellen zu dürfen, — 
— da ſich hiergegen weder im Intereſſe der Gläubiger noch 
des Schuldners etwas zu erinnern gefunden hat, — 
in Gemäßheit des $ 2 des Geſetzes vom 17. Juni 1833 zur Ausſtel⸗ 
lung von Anleibeiheinen zum Betrage von höchſtens 100,000 M., in 
Buchſtaben: „Einhundert Tauſend Mark Reichswährung“, welche in 
Abſchnitten von 2000, 1000, 500 und 200 M. nach der Beſtimmung des 
Darleihers, bezw. deſſen Rechtsnachfolgers über die Zahl der Schuldſcheine 
eder dieſer Gattungen, nach dem anliegenden Muſter auszufertigen, mit 
4 Prozent jährlich zu verzinſen und nach der durch das Loos zu be: 
ſtimmenden Folgeordnung vom Jahre der Ausgabe der e 
| ab mit jährlich mindeften Einem er und höchſtens Sechs eine 
vom Hundert des Nennwerthes der urſprünglichen Kapitalſchuld unter 
uwachs der Zinſen von e be Schuldbeträgen zu tilgen find, 
urch gegenwärtiges Privilegium Unſere landesherrliche Genehmigung 
mit der rechtlichen Wirkung ertheilen, daß ein jeder Inhaber dieſer 
Anleiheſcheine die daraus bervorgehenden Rechte geltend zu machen be⸗ 
fugt iſt, ohne zu dem Nachweiſe der Uebertragung des Eigenthums 
verpflichtet zu ſein. 9 , ; 
$ Durch vorſtehendes Privilegium, welches Wir vorbehaltlich der 
Rechte Dritter ertheilen, wird für die Befriedigung der Inhaber der 
Antheilſcheine eine Gewährleiſtung Seitens des Staats nicht über⸗ 
nommen. o i ; 
Urkundlich unter Unjerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei: 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Bee Berlin, den 6, uni 1883. 


Wilhelm. 

von Puttkamer von Scholz. 
— Viktoriatheater. Unter den hervorragendften Kräften des 
i Wiener Carl⸗Theaters nimmt augenblicklich Fräulein Hermine 
Meyerhoff als Operettenſängerin den erſten Rang ein. Was vor 
hren in dieſem Fache den Wienern die Geiſtinger war, iſt in neuerer 
eit die Meyerhoffer geworden: der Liebling der heiteren Wiener. — 
r den Anfang des kommenden Monats hat nun Herr Direktor Carl, 
der ſtets beſtrebt iſt. uns Neues und Abwechſelndes zu bringen, mit der 
Künſtlerin einen Gaſtſpielvertrag abgeſchloſſen, dem zufolge dieſelbe in 
einigen ihrer beſten Glanzrollen vor das hieſige Publikum treten wird. 
Da Fräulem Meyerhoff auch außerhalb Wiens in den bedeutendſten 
Städten Deutſchlands mit großem Erfolg aufgetreten iſt, ſo dürfen 

wir von ihrem biefigen Gaſtſpiel das Beſte erwarten. ; 

r. Brefiprozef. Heute kam vor der Strafkammer des biefigen 
Landgerſchts eine Anklage gegen den verantwortlichen Redakteur des 
Dziennik Pozn.“, Laskowski, wegen Beleidigung des Direktors 
bes Gymnafiums zu Oſtrowo, Dr. Beckhaus, in Nr. 21 des „Dziennik“ 
ur Verhandlung. Der Angeklagte wurde gemäß dem Antrage des 
Vertreters der Staatsanwaltſchaft zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe 

verurtheilt. PIS 
d. Die „polnifche Korreſpondenz“, die bier ſeit etwa einem 
Jahre erſcheinende polniſche Zeitung in deutſcher Sprache, welche ſich 
die Aufgabe ftellt, die öffentliche deutſche Meinung im polnischen In⸗ 
tereſſe irre zu führen und zu dieſem Behufe Alles, was in unſerer Pro: 
vinz geſchieht, in ſpezifiſch polniſcher Beleuchtung darzuſtellen und da⸗ 
durch die Anſicht zu verbreiten, als ſeien bier ſtets die Polen im größ⸗ 
ten Rechte, die Deutſchen natürlich im Unrechte, iſt neuerdings eifrig 
bemüht, einen größeren Leſerkreis unter den Deutſchen zu gewinnen, 
was ihr bisher nicht gelungen war. Es iſt dabei natürlich nur auf 
Die Deutſchen außerhalb unſerer Provinz abgeſehen, denn unter den 
Deutſchen der Provinz ſelbſt, die mit den provinziellen Verhältniſſen 
bekannt ſind, fanden ne die Tiraden und unwabren Darſtel⸗ 
lungen der „Polniſchen Korreſpondenz“ keinen Glauben. Der „Dziennik 
Pozn.“, das nationale Polenorgan, deſſen Verleger gleichzeitig auch 
Verleger der „Polniſchen Korreſponden;“ iſt, ſchlägt nun folgendes 
Mittel vor, um dieſe Zeitung in deutſchen Kreiſen zu verbreiten: „es 
möge von recht vielen Polen auf die „Polniſche Korreſpondenz“ in 
einer größeren Anzahl von Exemplaren abonnirt und dieſelbe alsdann 
einflußreichen Deutſchen unter Kreuzband zugeſandt werden; fait alle 

Behörden erhielten bereits auf dieſe Weiſe die „Polniſche Korreſponde 
und ſeien fo darüber informirt, was in unſerer Provinz geſchieht.“ Es 
ift wobl anzunehmen, daß dieſe Exemplare der polniſchen Zeitung in 
deutſcher Sprache meiſtens in den Papierkorb wandern. Nachahmens⸗ 
werth ift in dieſer Beziehung das Verhalten der „Lejeballe” in Teplitz, 
welcher gleichfalls unentgeltlich die „Polniſche Korreſpondenz“ zugeſandt 
worden war; der Vorſtand der Leſehalle ſandte aber das polniſche Blatt 
BAR: Sprache mit der Aufſchrift: „Wird nicht angenommen 


| zurück. 0 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der Sitzung am 20. d. 
M. machte Herr Ebert Szafarkiewiez auf die Bohrungen 
am Volksgarten aufmerkſam, welche unternommen werden, um den 
Boden auf ſeine Brauchbarkeit als Baugrund zu unterſuchen. Wird 
die tertiäre Schicht, der ſogenannte Septerienthon, nicht berückſichtigt, 
E können ſolche unangenehmen Erſcheinungen eintreten, wie wir 


= 


e bei unſerm Königstbor z. B. wabrnebmen. Auch ein Pfeiler der 
iſenbahnbrücke am Eichwalde iſt, weil er auf dem abſchüſſigen 
one fundirt war, etwas gerutſcht, ebenſo an der e 
bei Obornik. Herr Dr. Mendel ohn ſprach ſodann über die 
Beſtimmung der Dampfdichte chemiſcher Verbin- 


dungen. Während die eit Archimedes Zeiten der 
Satan Sel os oe 10 


— 
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Be⸗ 
— 5 ) ger Körper nachgegangen, 
aben fie die 3 Aufgabe für die gasförmigen Körper dem Che⸗ 
miker überlaſſen. mas in Frankreich war der erſte, der für letzteren 
Zweck eine exakte Methode ſchuf; Gay⸗Luſſar und Hoffmann ſchlugen 
andere Wege zu gleichem Zwecke ein und ihre Methoden waren bis vor 
wenigen Jahren die alleinherrſchenden, wenigſtens für niedere Tempe⸗ 
raturen (bis 260 Grad.) Vor etwa 6 Jahren erſtand dieſer Methode 
in Victor Meyer, Profeſſor in Zürich, ein gefährlicher Rivale. Seine 
ſogenannten Verdrängungsmethoden haben in kurzer Zeit die Reiſe 
um die Welt gemacht und die älteren, weiter vielleicht als es ſein 
ſollte, zurückgedrängt. In dem experimentellen Theile des Vortrages 
wurde nun die Dumas'ſche Methode durch ein Beiſpiel erläutert. Zur 
Beſtimmung wurde der Schwefeläther benutzt und ein gegebenes Vo⸗ 
lumen mit dem Dampfe deſſelben gefüllt, ſo daß aus dem Gewichte des 
letzteren das ſpez. Gewicht berechnet werden konnte. Der Hoffmann⸗ 
ſche Apparat wurde nur am Modell erläutert. Die Methode der Queck⸗ 
ſilberverdrängung nach V. Meyer wurde unter Anwendung des Chlo- 
roforms zur era. gebracht. Für die ſehr einfache Methode der 
Luftverdrängung nach V. Meyer wurden am Apparate die Prinzipien 
beſprochen. Der Vortrag ſchloß mit einer Beſprechung der Vortheile 
und Nachtheile der verſchiedenen Methoden der Dampfdichtebeſtimmung. 
pr Oberlandesgerichtsrath Hempel tbeilte dann die Ergebniſſe einer 
tlurfion mit, welche die botaniſche Sektion des Vereins 
nach Samter am 10. Juni unternommen hatte. Er erwähnte z. B. 
die beiden ungeheuren Bäume von Ulmus camp, welche vor der dor⸗ 
tigen Votivkirche ſtehen, dann den ſogenannten Strandhafer Elymus 
arenarius an den Sanddünen von Jaſtrowo, der wahrſcheinlich vor 
mehreren Dezennien dort angepflanzt wurde, um den loſen Sand zu 
befeſtigen. Ferner wurden noch als bemerkenswerthe Funde genannt: 
Coeleria glauca, Astragalus aren., die feltene Nanunculacee Actaea 
spic., an der Schwedenſchanze von Oſtroleſie, Carex leporina, C. digi- 
tata, C. canescens u. ſ. w. Herr Dr. Pfuhl berichtete ſerner über eine 
Haferart Avena fatua, den Windhafer, welcher in manchen 
Gegenden Deutſchlands ein ſehr läſtiges, gar nicht zu vertilgendes Un⸗ 
kraut iſt und fic) durch die leichten, befiederten Früchte ſchnell verbreitet. 
Während der Windhafer bei Poſen gar nicht vorkommt, auch bei 
Czarnikau z. B. nicht, iſt er im Weſten der Provinz ſchon jebr häufig, 
ſo daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch unſeren Land⸗ 
wirthen über lang oder kurz der Kampf mit dem Windhafer bevorſteht. 
r. Auf der Hygiene⸗Ausſtellung befindet ſich auch ein Patent⸗ 
Sicherheits⸗Ofenrohr, weiches von einem Poſener, Herrn 
Adam, erfunden und demſelben (unter Nr. 18999) für das deutſche 
Reich patentirt worden iſt. Daſſelbe befindet ſich in der großen Halle, 
vom Haupteingange rechts, unter Gruppe 24, Nr. 902. Dieſes Sicher⸗ 
heits⸗Ofenrohr, deſſen Durchſchnitt ein opaler iſt, gewährt folgende 
Vortheile: vollſtändige Ausnutzung der Wärme, vollſtändige Gefahr⸗ 
loſigkeit, leichte Handhabung, bedeutende Erſparniß an Heizungskoſten, 
Verwendbarkeit für jede Heizung und geringen Preis. Adams Patents 
Sicherbeits⸗Ofenrohr iſt bereits bei königlichen Bauten eingeführt und 
unter Anderem in dem kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektions⸗Gebäude in 
Poſen probeweiſe verwendet worden; der bauleitende Architekt hat ſich 
dabin ausgeſprochen, daß durch die Anbringung dieſer Rohre, deren 
beſonders konſtruirte Klappe den Abzug von Kohlenoxydgaſen nach 
dem Schornſteine nicht unterbricht, die Wärme im Ofen länger zurück⸗ 
gehalten wird. 

r. Zu dem allgemeinen deutſchen Kriegerfeſte, welches in den 
Tagen vom 31. d. Mts. bis zum 2. Juli in Hamburg ſtattfindet, be: 

eben ſich aus unſerer Stadt im Ganzen fünf Mitglieder des Poſener 

ndwehrvereins, davon Intendanturrath Zander und Eiſenbahn⸗ 
3 Collatz als Delegirte des Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗ 
vereins. 

d. Die hieſige Schneiderinnung feierte Sonntag, den 24. d. 
Mts. in der Villa Gehlen das Feſt ihres 300 jährigen Beſtehens. Bei 
dem Feſtmahle hielt der Innungsmeiſter, Herr Drzewiecki, eine Rede, 
in welcher er die früheren Privilegien und die jetzigen Statuten der 
Innung mit einander verglich, und den Wunſch ausſprach, die jetzige 
preußiſche Regierung möge eben ſolche Privilegien verleihen, dann 
werde der Danbie erſtand ſich auf einer anderen Stufe befinden, als 
gegenwärtig. 

r. Die militäriſchen Uebungen, welche hier im Laufe d. Mts. 
ſtattfanden, haben Ende voriger Woche ihr Ende erreicht. Die Kranken⸗ 
träger⸗Uebungen, zu denen Mannſchaften von verſchiedenen Truppen⸗ 
theilen und von der Reſerve und Landwehr zuſammengezogen waren, 
haben vom 12. bis 23. d. M. 3 Zu derſelben Zeit haben auch 
die Uebungen des Landwehr⸗Bataillons Poſen, zu welcher gegen 800 
Mann zuſammengezogen waren, ſtattgefunden. 

A. Schlachtſtener. Nach dem von uns mitgetheilten Beſchluſſe 
der ſtädtiſchen Kollegien vom 20. Juni cr. ſoll bierfelbft die Fort⸗ 
erhebung der Schlachtſteuer vom 1. April 1884 bis zum 31. März 
1887 in bisheriger Weiſe, bei der Königlichen Regierung nachgeſucht 
werden. Das Ergebniß der Schlachtſteuer⸗Erhebung war in der Zeit 
vom 1. April 1882 bis dahin 1883 Folgendes: In der Hauptſache 
findet die Verſteuerung nach Stückſatz, d. h. einem dem Steuerſatze zu 
Grude Fällen Normalgewichte ſtatt, nur ausnahmsweiſe und zwar 
bei Viehſtücken von ie ice Gewichte, wird letzteres der Verſteuerung 
zu Grunde 1255 Dieſer Umſtand läßt die wohl zutreffende Folge⸗ 
rung zu, daß das nach Stückſatz verſteuerte Vieh, das Normalgewicht, 
als Mindeſtgewicht hat, in vielen Fällen aber weit überſchreitet, wos 
durch den Fleiſchern ein kleiner Gewinn aus dem Minderbetrage der 
Steuer und dem konſumirenden Publikum der Vortheil erwächſt, daß 
es das Fleiſch von beſſeren und kräftigeren Thieren zum Kauf erhält. 


R 2 
2 = 1 o & a 22 
Verleuert E FE] E | E 28 BS] ES 
fm: 8 128) 8 35 8 | 38 | 3s 
= 0.10 | 8° S 
Stückſatz A: 14% t. 244 Zt. u Ztr. | 17% Zt. 5 3tr. 
1881/82 find 
verfteuert 
Stüd 963 | 4179 11992 13502 12017 |42456,%,142653 
1882/83 find 
verſteuert 
Stück 805 4309 11286 13993 10196 — {40589 


Gewicht zum 

Stückſatze 36227 1184913 49371/174910 38230417241 — 
nach Gewicht 

find vers 

fteuert 1 — 78 63 7210 147 
In ausgeſchlachtetem Zuſtande ſind 14,113 Zentner Fleiſch, gegen 
das Vorjahr 1615 Ztr. mehr verſteuert worden. Im Ganzen find 
nach Zus und Abrechnung der mit Verſandſchein eine und ausgegan⸗ 
ua Mengen 57,259 % Ztr. gegen 56,465, Ztr. im Vorfahre vers 
raucht worden; der Konſum iſt mithin um 794% Ztr. geſtiegen und 
kommen auf den Kopf der Bevölkerung 88 Pfund 355 Gramm gegen 
87 Pfund 240 Gramm alſo mehr 1 d 115 Gr. Die Brutto Gn 
nahme an Schlachtſteuer betrug 1882/3 gleich 279,812.89 M. oder 4 M. 
33,5 Pf. pro Kopf der Bevölkerung, im Vorfahre waren es 275,252, 13 
M. bezw. 4,26 M. An bie Kämmerei⸗Kaſſe find 234.974,30 M. abges 
führt, gegen 242,195,38 M. im Vorfahre der Reſt iſt auf die inzwiſchen 
a aod Verwaltungskoſten verrechnet worden, welche zur Staats 


aſſe fließen. 

b. Flächeninhalt der Stadt Poſen. Ueber den Flächeninhalt 
des Stadtbezirks Poſen und die Vertheilung deſſelben ſind uns inter⸗ 
eſſante Mittheilungen geworden, die wir unſeren Leſern umſoweniger 


vorenthalten wollen, als dies unſeres Wiſſens, die erſte derartige mühe⸗ 


volle Ermittelung iſt, welche na biefer ichtun vorgenommen N 
Wir willen e Fran a rd hate ng um die Zahl der 


* 
beträgt unter Er och ung der Vorſtädte Schrodka, Zawady, Zago⸗ 


. 468 ha 79 a 01 qm 
ar EEE 252 , 51 „ 11 „ 
c) die Stadtgemeinde Poſen 131 „ 2 „ 12 „ 
d) die verſchiedenen Kirchen 75 „ 31 „ 57 „ 
e) die Eiſenbahn⸗ Verwaltungen.. 14 „ 89 „ 28 , 

: : ] wie oben 942 ha 74 a 09 qm. 
Hiernach ijt etwa die Hälfte der Geſammtfläche fiskaliſches Terrain. 
Nutzungs⸗ und Grundſteuer⸗Verhältniſſe ſind Folgende: 


Ackerland, Wieſen, Weiden und 
n 23,2 
árten ee Pre 7,9 
o 0.7 
traßen, Wege, öffentliche Plätze 
und Feſtungsterrain 47,1 
Begräbnißplätze und Eiſenbahnen 1.5 
Gewäſſer (Oeffentliche . . - . 5,7 
Bebaut (inkl. Hofräume und Hofe 
TR O E 
zuſammen 


Die bebaute Fläche nimmt hiernach nur einen ſehr geringen Theil 
des Geſammtflächen⸗Inhalts. in Anſpruch. 3 

r. Die Steuerzettel find in dieſem Fahre, wie ſchon früher mita 
getheilt, vielen Steuerzahlern ungewöhnlich ſpät zugeſtellt worden; 
manche derſelben haben ſogar exit in dieſen Tagen ihre Steuerzettel 
erbalten, ſo daß ſie gar nicht mehr im Stande ſind, event. gegen die 
Veranlagung der Klaſſenſteuer zu reklamiren, da die 2monatliche Friſt 
ſeit offenlegung der Steuerrolle bereits mit dem 16. d. M. abgelaufen 
war. Reklamationen gegen die Veranlagung der Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
fleuer dagegen können noch binnen 3 Monaten nach Zuſtellung des 
Steuerzettels eingereicht werden. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe betrug heute Morgens 182 
Meter = 5 Fuß 91 Zoll, war alſo feit Montag Morgens um 22 Centi⸗ 
meter gefttegen ; es wird noch ein weiteres, wenn auch mäßiges Steigen 
erwartet. 

r. Zur Warnung. Bei dem gegenwärtigen hohen Waſſerſtande 
find Kinder, welche Unbeaufſichtigt am Strande der Warthe fpielen, 
leicht der Gefahr ausgeſetzt, ins Waſſer zu fallen, durch die ſtarke 
Strömung fortgeriſſen zu werden und zu ertrinken. Ein derartiger 
Fall kam geſtern Abends am Ende der Schifferſtraße, wo die Bog danka 
in die Warthe mündet, vor; ein Kind fiel dort ins Waſſer, un) wurde 
nur mit knapper Noth gerettet. Die Eltern werden demnach wohl 
daran thun, gerade gegenwärtig eine erhöhte Aufmerkſamkeit auf ihre 
Kinder zu richten und dieſelben nicht unbeaufſichtigt an das Ufer der 
Warthe gehen zu laſſen. 

. Zudringliches Einladen zum Kauf kommt immer noch, nament⸗ 
lich Landleuten gegenüber vor und hat im Falle der Anzeige, welche nicht 


x ſtrafun Grund des § 366 
Nr. 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchez en. - (63, in ede Auen — 
und jede Einladung der Vorüberg piel Gintuitt in den Laden 
oder zum Kaufe der feilgebotenen Waaren, gleichviel, ob das Anrufen 
oder die Einladung aus dem Lokal ſelbſt oder vor demſelben auf öffent⸗ 
licher Straße geſchieht, verboten. Zuwiderhandlungen werden an den 
Gewerbetreibenden, in deren Intereſſe der Anruf oder Einladung er⸗ 
folgt, oder falls ſolches ohne Ermächtigung und Auftrag erfolgt ſein 
Ea dem Anrufenden ſelbſt mit einer Geldbuße bis 15 Mark 
raft. 
r. Selbſtmord. Ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener i 
der, welder fic) geſtern als obdachlos auf der Pele — — 
und öfters ſchon davon geſprochen hatte, daß er ſich das Leben nehmen 
wolle, bat dieſen Vorſatz heute Morgen ausgeführt. Er bat ſich in 
der Polizei Arreſtzelle, in welche er geſperrt worden war, in der vere 
ne ion vb ea Magi 
r. Baumfrevel. Der Magiſtrat iſt in anerkennenswerther Wei 
beſtrebt, für die öffentlichen Anlagen unſerer Stadt alles Mögliche a 
thun, und dadurch den Straßen und öffentlichen Plätzen unſerer Stadt 
ein freundliches Anſehen zu geben; es werden zu dieſem Behufe felbft 
bedeutende Koſten nicht geſcheut, welche meiſtens dem zu Verſchönerungs⸗ 
anlagen 2c. beſtimmten Hundeſteuer⸗Fonds entnommen werden. Es ift 
nun lebhaft zu bedauern, daß es leider noch immer rohe Menſchen genug 
giebt, welche ein Vergnügen daran finden, die Anlagen abſichtlich, aus 
bloßer Zerſtörungswuth oder aus Muthwillen, zu verwüſten, ganz be⸗ 
ſonders aber an jung gepflanzten Bäumen ihr Müthchen zu fühlen. 
So ift neuerdings an einer Anzahl neu angepflanster Baume in ber 
Kleinen Ritterſtraße die Rinde an vielen Stellen abſichtlich abgeſchält 
worden, ſo daß dadurch die Bäume der Gefahr ausgeſetzt ſind, einzu⸗ 
gehen. Da wohl anzunehmen ift, daß derartiger Frevel hauptſächlich 
von halbwüchſigen Jungens verübt wird, fo wird es Sache der Eltern 
und Lehrherren fein, mahnend und warnend auf die ihrer Obhut | 
Untergebenen dahin einzuwirken, daß dieſelben ſich jedes Frevels an 
öffentlichen Anlagen enthalten; auch wird ein Feder, dem das Ge⸗ | 
dades dieser Pg an eee el wobl daran thun, gegen jeden 
evel dieſer Art, wo elegenheit bietet, perſönlich i i 
Wale engen a perſönlich in geeigneter 
r. Körperverletzung. eſtern Abend wurde der Nacht 
5 ei — E 45 Wen e von einem Arbe 
n gehindert, welcher ihn überfiel, mißhandelte und 
een — re ped = ; : eee 
r. Unterſchlagung. in bieſiger Hausknecht hatte i 
Müllergeſellen, welcher geſtern zugereiſt war, eine os erhalten, UN 
diefelbe im mir zu verſetzen und dem Müllergeſellen das Geld 
dafür zu bringen. er Hausknecht bat die Uhr auch verſetzt, das für 
Deck erhaltene Geld jedoch unterichlagen ; er ijt deswegen verhaftet 
w . 
r. Diebſtähle. Einem Kaufmanne am Wilhelm 
einigen Tagen aus unverſchloſſenem Laden ein COREA Mio > 
1 5 —— se 2 AR geftoblen. ame an der St. Martins 
) rau wurde vor einigen Tagen a 
cum en, Sonnen geilen 9 gen aus unverſchloſſenem 
akel, Juni. nglüdsfall. Beſitzwe : 
Dem unvorſichtigen Umgehen mit Schießwaffen iit iden 8 cl 
Menſchenleben, und zwar in dem Dorfe Slefin, Kreis Bromberg, zum 
Opfer gefallen. Ein Knecht aus dem Dorfe Kauin beſuchte am ver⸗ 
flofienen Sonntage ſeine in dem Nachbardorfe Slefin wohnende Braut 
welche ſich bei ihrem Schwager aufhielt. Bei dieſer Gelegenheit nahm 
er eine Piſtole, welche ſchon längere Zeit in dem Tiſchkaſten ſeines Aus 
künftigen Schwagers gelegen haben fol, nicht ahnend, daß dieſelbe ge⸗ 
laden war. Er verſücgte den Hahn aufzuziehen, wobei er mit dem 
Finger qubalitt; der Hahn ſchlug nieder, das Piſtol entlud ſich und 


Net 


Hirn YN Hi to 35 $ n ale; 
% 4 — . . FIR 9452 e 
Schuß traf die 20jábrige Braut in die Stirne, welche in Folge 
ſer e nach 24 Stunden ſtarb. Durch den Sage 
2 miſſar Speich aus Wilhelmsort wurde der Thatbeſtand feſtgeſtellt. 
Die weitere Unterſuchung iſt eingeleitet. — Das in dem Dorfe Line 
denburg, 1 Meile von bier, belegene Dietrichſche Grundſtück, 600 Mrg. 
tof, bat der Landwirth Fengler aus Glogau für den Preis von 
48,500 Mk. gekauft 300 Mrg. davon find Zuckerrübenboden, der Reſt 
Wieſen und guter Roggenboden. > : 
Aus dem Kreife Buf, 26. Juni. [Berfonalien. Ges 
ſperrter Weg. Viehkrankheiten.] Für die Gemeinde 
n iſt der Eigenthümer A. Pelz daſelbſt zum Gerichtsmann 
gewählt und auf die geſetzliche Amtsdauer beſtätigt worden. — Wegen 
Pflaſterung iſt die Wegeſtrecke zwiſchen Dakowy mokre und Usciecice 
auf längere Zeit für den öffentlichen Verkehr geſperrt und haben Fuhr⸗ 
werke von But nach Dakowy motre und umgekehrt ihren Weg über 
Dalowy ſuche zu nehmen. — Die Maule und Klauenſeuche iſt aus: 
gebrochen unter dem Rindvieh der Deputanten des Dominiums Nie⸗ 
mierzyee, der Vorwerke Dakowy ſuche, Lagwy, 8 Usciecice und 
Sznyſin, der Gemeinden Dakowy ſuche, Dobra, Kalwy und Woyno⸗ 
tice und der Eigenthümer W. Fröhlich in Szewee Abbau und 3. 
Helmchen I. in Chmielinko. Erloſchen iſt dieſe Krankheit unter dem 
Rindvieh auf dem Dominium Bollwitz und unter dem Deputanten⸗ 
vieh auf dem Gute Konkolewo. In den Gemeinden Dobierzyn, Kalwy 
und 9 iſt unter den Schweinen die Maul⸗ und Klauenſeuche 
aufgetreten. 


XX Gnefen, 26. Juni. [Ein Prozeß.] Zwiſchen der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Zuckerfabrik Gneſen“ und den Eigenthümern des Jelonek⸗ 
ze sm fic) ein intereſſanter Prozeß entſponnen. Die Eigenthlimer 
bes See's behaupten, die Zuckerfabrik habe durch Ablaſſen vergifteter 
Flüſſigkeiten in den Delonel= See das Waſſer in letzterm derart ver: 
dorben, daß Fiſche darin momentan nicht leben konnten, vielmehr ab⸗ 
ſtarben und der See faſt gänzlich entvölkert wurde. Chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen ſeitens verſchiedener Laboratorien werden feſtſtellen, inwie⸗ 
weit die Behauptung richtig fein kann, reſp. auf welche Urſachen ſonſt 
vielleicht das thatſächliche Abſterben der Fiſche zurückzuführen iſt. Die 
giciche Klage hat ein hieſiger Bürger, der ebenfalls ein kleines Ge⸗ 
wäſſer unweit des genannten Fabriketabliſſements beſitzt, angeſtrengt. 
Die Entſcheidung dürfte jedenfalls erſt nach längerer Zeit zum Aus⸗ 
trage kommen. Es handelt ſich um einen beanſpruchten Schadenerſatz 
von mehreren Tauſend Mark, gbgeſehen von den bedeutenden Kosten, 
die durch die reſp. chem ſchen Verſuche ꝛc. entſtehen, oder ſchon ent⸗ 
ſtanden ſind. A 

IL Bromberg, 26. Juni. [Vom Bromberger Kanal] 
Schon ſeit einiger Zeit lagert im Bromberger Kanale von ber 
9, Schleuſe ab bis Natel eine derartige Menge von Traftenholz, daß 
durch daſſelbe der Verkehr auf dem Kanal ungemein erſchwerk. Dieſe 
Anzäufung von Holzmaſſen iſt durch Arbeitermangel hervorgerufen 
worden, welcher ſeit dem Frühjahre d. J. ſich für den 9 
geltend macht; denn die Leute ſcheiney, anftatt auf das naſſe Holz, 
lieber auf andern weniger anſtrengenderen Dienſt zu gehen. Zur Hebung 
des Arbeitermangels und zur Fortſchaffung der in Rede ſtehenden Holz⸗ 
maſſen werden von hieſigen Holzintereſſenten morgen 80 Arbeiter nach 
dir bezeichneten Kanalſtrecke abgehen. Ferner wird von jetzt ab an der 
9. Schleuſe reſp. in Natel eine zweite Abfertigungsſtation errichtet 
werden, welche das Holz von Makel reſp. von der 9 Schleuse bis 
Weißenhöhe (Bialoſliwe) zu dirigiren hat. Bisher beſtand eine ders 
artige Station nur hier in Bromberg an der 2. Schleuſe zur Dirigirung 
der Hölzer bis Natel. N 

§ Aus dem Kreiſe Schrimm, 26. Jum. Unglüs fall. 
Der Wirth Konetki in Wloscieſewli⸗Lugi biefeitigen Kreiſes iſt Ende 
voriger Woche von einem ſchweren Ung lücksfalle heimgeſucht worden. 
In des Regens der letzten Tage hatte fi auch in feinem Hof⸗ 

zaume viel Waſſer angeſtaut. In einem bewachten Augenblicke war 
ſein einziges, exit 11 Jahr altes Söhnchen in den Hof 


e 
ins Maſſer gefallen und hat auch darin feinen Tod nefunbe Als 
erſchreckte Mutter nach ihrem Kinde forſchle, entdeckte fie es draußen 
im Hofe tobt auf dem Geſicht liegend in einer Waſſerlache Der Vater 
war abweſend und traf beim Nachhauſekommen nur die Leiche ſeines 
5 eg er wenige Stunden vorher noch lebend und geſund vere 
aſſen hatte. 


Aus dem Gerichtsſaat. 5 
Schneidemühl, 26. Juni. [ Schwurgericht: Wiſſent⸗ 
licher Meineid. Kindesmord Brandſtiftung.] Heute 
wurde vor dem Schwurgericht drei Anklageſachen verhandelt. Zunächſt 
erſchien auf der Anklagebank der Ackerwirth Dräger aus Niekosken 
wegen wiſſentlichen Meineides. Demſelben wurde zur Laſt gelegt, in 
der Prozeßſache Bahr wider die Dräger'ſchen Eheleute einen ihm zus 
geſchobenen Eid wiſſentlich falſch abgeleiſtet zu haben. Der Angeklagte 
ſireitet, doch legte er noch kurz vor dim Schluß der Beweisaufnahme 
ein offenes und reumüthiges Geſtändniß ab. Die Geſchworenen 
bejabten die Schuldfrage und fo wurde er zu 1 Jahre 6 Monaten 
uchthaus, Verluſt der Ehrenrechle auf 2 Jahre und zur dauernden 
nfühigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden, verurtheilt. Vie Staat danwaltſchaft hatte 2 Jahre Zuchthaus 
beantragt. — Die unverehelichte Katharina Gorzna aus Dratzig war 
eſtändig, ihr außerehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt ge⸗ 
ödtet zu haben. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und 
billigten ihr mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof erkannte auf 
3 Jahre Gefängniß. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. — Die letzte Sache betraf den Arbeiter Tonn 
aus Jaſtrow. Derſelbe wurde der vorſätzlichen Brandſtiftung ange⸗ 
klagt. Auch er ift geſtändig, wie er bereits ſchon früher die That ein 
eräumt. Im April d. Y. halte er nämlich den ſtädtiſchen Wald zu 
Jaſtrow in Brand geſieckt, wodurch etwa gn Morgen des ſchönſten 
olzbeſtandes vernichtet wurden. Die Geſchworenen bejabten die 
uldfrage und verneinten die Frage nach mildernden Umſtänden 
und wurde der Angeklagte deshalb zu 4 Jahren Zuchthaus und gleicher 
Dauer Ebrverluſt verurtheilt. ai 


Staats: und Yolkswirthfdaft. 


" Brun, 28 Juni. [Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
: a 


bant vom Juni.] ee 
d (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und 
> an Geld in — i 9 ee fein zu 


in Barren oder ausländ. 


1392 Mk. berechnet Mk. 638.672, n. 5.502, 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 27,175,000 Abn. 1,4 8,000 
3) do. an Noten and. Banken „ 10,388,000 Abn. 5,017,000 
) do. an Wechſeln „ 362,281,000 Bun. 37,160,000 
5) do. an Lombardforderungen „ 42,287,000 1 5 ‚030,000 
6) bo. an en : ie ‚843,000 un. 938,000 
do. an ſonſtigen Aktiven hir 23,490,000 Sun. 63,000 

a i 


a. ; 

Mk. 120,000,000 unverändert. 
19,256,000 unverändert. 
734,505,000 Zun. 40,310,000 


: e e e 
die ſonſtigen Paſſiven „1,901,000 Abn. 3, 
El Der 5 Wochenausweis der Reichsbank Ly Anziehen 
des Geldſtandes bei der Bank. Da der Ausweis vom 23. Juni, eine 
Woche vor dem Ouartala-Ultimo, datirt iſt, kann dies nicht Wunder 
nehmen, und verhältnißmäßig it, für einen Bankausweis von gegen 
Ende des Quartals die Zunahme der Anlagen keine ſehr belangreiche. 
Das Wechſelportefeuille bat fic) um etwas über 37 Millionen Mark 
erhöht, die Zunahme an Lombardforderungen beträgt etwas über 


rathen, dort 
n. Als die 


e mst 0 


MUDA ö yen i 7 >) gr stig brody 
8 Millionen Mark der Baarbeſtand hat fid um 51 Millionen, der 
Beſtand an Reichsfaſſenſcheinen um rot. 14 Willen der Beſtand an 
oten von Privatbanken um etwas über 5 Millionen Mark verringert. 
Der Notenumlauf hat ſich um 404 Millionen Mark erhöht; das Ciro: 
onto iſt um 48 Millionen Mark gewachſen. Ein ſolches Anziehen der 
Anlagen hat nichts Bedenkliches; im Gegentheil erſcheint die Zunahme 
des Notenumlaufs nicht ſehr bedeutend, wenn man beachtet, daß 
augenſcheinlich ein großer Theil des Quartal⸗Bedürfniſſes bereits durch 
die Geldbeſchaffung im Verlauf der Vorwoche gedeckt worden iſt. Ohne 
Frage wird der nächſte Reichsbankausweis noch eine weitere Zunahme 
der Anlagen aufweiſen, wogegen dann der erſte Ausweis, der aus dem 
Monat Juli datirt iſt, regelmäßig einen erheblichen Rückſchlag der 
Anlageziffern in Folge von Rückzahlungen aufzuweiſen pflegt. 
Hudlskr. Zollabfertigung von Gütern, welche vla Swine⸗ 
münde exportirt werden. Gelegentlich einer im Mai er. zu Swine⸗ 
münde bebufs Beſprechung der Winter⸗Verkehrs⸗Verhältniſſe auf der 
pt daſelbſt ſtattgehabten Kommiſſionsberathung der betheiligten 
efforts iſt ſeitens der königlichen Zollbehörde darauf aufmerkſam ges 
macht und allſeitig als richtig anerkannt worden. daß es weſentlich 
zur Beſchleunigung für die Abfertigung der per Bahn ankommenden 
Sprit⸗, Zucker⸗, Tabak⸗ 2c. Sendungen beitragen werde, wenn in den 
größeren Städten dahin gewirkt wird, daß die Zollabfertigung 
dieſer Güter bereits auf der Verſandſtelle ſtatt⸗ 
findet, damit in Swipemünde nach der Entladung aus den Eiſen⸗ 
1 ohne Zeitverluſt die Verladung in die Schiffe bewirkt wer⸗ 
en kann. 
i) 


Produkten: und Börſenbericht. 

wong, 26. Fug td? Sil Wend E 8 von Ders 
mann Jaſtrow. etter: wül. Wind: S. Barometer, frü 
27,8". Tbermometer, früh + 12°. 1 

Weizen per 1000 Kilogr. Netto flau, loko hieſiger 160—189 
bez. u. Br., do. ausl. 195—220 bez. u. Br. Roggen flau, per 1000 Kilo 
Netto loto hieſtger, 140—156 M. bez. u. Br. — Gerſte per 1000 Kilo 
Netto loto Brauwaare —.— Mark bez. u. Brief, do. gering. 
120—140 Mark bez. u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto lolo 13,50 
bis 14.80 M. bezahlt, do. Saale 15,00 —15,50 M. 2 65 Schkeuditz 
. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loto 132—144 M. bezahlt. — 
Mais pr. 1000 Kilogr. Netto loto amerikaniſcher 145 M. bez. 


— Miden pr. 1000 Kilogramm Netto loto —,— Mark 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loto große gut 230 —240 M. bez. u. Br., 
do. kleine gut 175 M. bez., do. Gutters — M. — Bohnen 


pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 


Kilo Netto loto gelb —,— Mark bez. — Oelſaat pr. 1000 Kilo 


Netto Raps — M. nom. — Leinſaat mittel — M. bez. 
u. Br., do, fein — M. bez. — en — M. — Dellugen 
pr. 100 Kilo loko biefige 14 Mark Brief. — Rübe SL robes 
per 100 Kilogramm Netto ohne Ho > ota 69,0 bez. u. Br., 
u Juni: Juli 67,00 Mart Brie Leinöl per 100 Kilo 
etto ohne Faß —— ohn l ver 100 Kilogramm Netto ohne 


Faß lolo hieſiges 108—110 Mart Briei, do. ausländiſches 72-75 N. 
Brief. — Kleeſgat per 50 Ko. Netto, lolo weiß nach Qual. — M. 
bez. do, roth — Mark bez., do. ſchwed. — M. bez. — Spiritus per 
10,000 Liter % ohne Faß höher, loko 57,60 Gd. Weizenmehl 
pr. 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 30,00 31,00 M., Nr. 0 28,00 bis 
29,00 Mk., Nr. 1 22.00—23 Mk., Nr. 2 15,00 Mk. — Weizen 
ſchaale per 100 Ko. exkl. Sack 9,00—10,00 M. — Roggenmehl 
100 Kilo exkl. Sad Nr. O und Nr. 1 22,00—23,00 M. im Verband. 
Re a Fa M. — Roggenkleie per 100 Kilo erkl. Sad 


Vermiſchtes. 


an. Ein neues Bublifationsy: n für gerichtliche Erkennt: 
ni - Nach © 200 des re an jedem, wegen 


öffentlicher N ms) „ergebenden Strafurtheile, neben zu ver 
hängender Strafe, dem Beleidigten die Beſugniß zuzuſprechen, die Vera 
urtheilung auf Koſten der Schuldigen öffentlich bekannt zu machen. In 
dem Urtheile iſt zugleich über Art und Friſt der Bekanntmachung 
Beſtimmung zu treffen. Von dieſer diskretionären Befugniß bat lürzlich 
ein Schöffengericht in Berlin, in wahrſcheinlich neuer, aber höchſt prak⸗ 
tiſcher Weiſe Gebrauch gemacht. Während der Fahrt eines auf ſeiner 
Tour befindlichen Pferdebahnwagens hatte ein Fahrgaſt den Kondukteur 
öffentlich gröblichſt beleidigt. Auf angeftellte Privatklage des Konduk⸗ 
teurs wurde der Beleidiger zu 30 M. Geldbuße verurtheilt und wurde 
dem Kondukteur das Recht zugeſprochen, das Strafurtheil, ſobald es 
1 geworden, eine Woche lang, in dem auf dieſer 
A urſirenden Pferdebahnwagen zum Aushang 

u bringen. : 
ar Ueber das furchtbare Brandunglück in Dervio, einem Dorfe 
am Comer See von 1000 Einwohnern, berichtet ein Privattelegramm 
der „Voſſ. Itg.“ aus Rom folgende zugleich das erſte Telegramm be⸗ 
richtigende Einzelheiten: „In einem Parterresimmer, über welchem fich 
eine Seidenraupen⸗Kultur befand, wurde ein Puppenſpiel aufgeführt. 
Ungefähr 100 Dorfbewohner wohnten der Aufführung bei. Ein ben⸗ 
galiſches Licht theilte das Feuer einigen Maulbeerzweigen mit; man 
deutete indeß den Ruf „Jeuer!“ mit welchem der Puppenſpieler die 
Warnung gab, als zum Stück gehörig. Plötzlich füllte ſich das Zim⸗ 


mer mit Rauch und es entſtand nun ein fürchterliches Gedränge nach 


der einzigen Ausgangsthür, die jedoch durch den Kaſſentiſch geſperrt 
war. 50 Perſonen fanden den Tod, acht ſind verwundet.“ 


Sprechſaal. 

Geehrter Herr Redakteur! Wie ich aus der heutigen Morgen⸗ 
Ausgabe der „Poſener Zeitung“ erſehe, iſt einem Baſer in Mur. 
Goslin auf ſein Geſuch, ſeine Kinder möchten wie bisher den Unter⸗ 
richt in polnischer Sprache erhalten, vom Kreisſchulinſpektor der Bes 
ſcheid zugegangen, daß feinen Kindern fortan der Religionsunterricht 
in polniſcher Sprache ertheilt werden wird, da er der polniſchen Na⸗ 
tionalität angehört, was aus der deutſchen Schreibweiſe ſeines Namens 
in den Verzeichniſſen nicht erſichtlich geweſen it, 

Soweit mir bekannt iſt, wohnt in Mur. Goslin ein Gewerbe⸗ 
treibender, welcher ſich bis Ende vor. Jahres Beyer nannte und fo 
auch ſeinen Namen geſchrieben hat. Seit jener Zeit ſcheint er erſt 
wahrgenommen zu daß e E : 
Namen — der polniſchen Nationalität angehört. Ein anderes Motiv 
zur willkürlichen Abänderung (die Genehmigung der königl. Regierung 
iſt hierzu nicht nachgeſucht und auch nicht ertheilt) feines Namens in 
Bajer iſt mir nicht bekannt. , 

Da außerdem Beyer alias Bajer auch der deutſchen Sprache 
mächtig iſt, ſo müßte doch wohl den Kindern der Religionsunterricht 
in deutſcher Sprache ertheilt werden? 0 

S Juni 1883. ochachtungsvoll Kr. 


„ 26, Juni 
Briefkaſten. 
O—n. Kieler Umſchlag wird die Meſſe genannt, welche 
jährlich in Kiel vom 6. Januar bis 2. Februar ſtattfindet. 


Verantwortlicher Redakteur: 6. Fontane in Poſen. 
ür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſergte 
hi . — die ren keine Berantriorhm : 
Magenkranke jeder Art verweiſen wir auf ein probates, ſeit 
vielen Sabren mit 55 beſten Erfolge bewährtes Mittel „Univerſal⸗ 
Magenelixir“ von Apotheker Schneid in Wien IJ. Wimmergaſſe 33, 
welches ſedes Magenübel in kürzeſter Zeit vollſtändig behebt. Wir 
hatten 8 ic Ge in die vielen Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben vieler glücklich Geheilter zu nehmen. 
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haben, daß er — Katholik mit einem deutſchen 
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Subhaſtationskalender für die Proving 
Poſen 


Eee at Se Io 
uſammengeſtellt auf Grun am anntm 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. Zee 
Regierungsbezirk Poſen: 
Amtsgericht Bent ſchen. Am 13. Juli, Vormittags 
9 Uhr. Grundſtück sub Blatt 411 in der Stadt Bentſchen belegen. 
Fläche 5 Heft. 18 Ar. Reinertrag 9,66 Thlr. 7 
Amtsgericht Koſchmin. Am 11. Juli, Vormittags 
11 poe Grundfiti Nr. 89 Galewo, Kreis Krotoſchin. Fläche 3 = 
7 Ar 50 Quadratmeter. Reinertrag 21,60 M. Nutzungswerth 18 N. 18 
Amtsgericht Jarotſchin. Am 6. Juli, Vormite 5 
tags 9 Uhr. Grundſtück Nr. 18 Dorf Kotlin. Fläche 10 Helt. 
14. Ar 40 Quadratmeter. Reinertrag 12291 M. Mugungswerth 


Mark. 
Amtsgericht Jutroſchin. Am 13. Juli, Vormi 
tags 10 tbr, im Magiſtratslokale zu Dubin. Grundſtücke —— 3 
Grundbuchblatt 66, 96 und 274 zu Dubin belegen. Geſammtfläche 
2 Heft. 6 Ar 20 Quadratmeter. Reinertrag 27,21 M. Nutzungs⸗ 
e icht Krotoſch Am 7. Y 
mt3geri rotoſchin. Am 7. Juli, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, im Rathbauie zu Zduny. Grundſtlick Nr. 112 3buny. 
Fläche 1 Hekt 11 Ar 60 Quadratmeter. Reinertrag 24,18 Mark. 
Nang Tet M ferig. Am 12. Juli, Y 
mitsgeri e ſeritz. Am 12. Juli, Vormittags 
9 Uhr. Grundſtück Blatt Nr. 31 Dorf Schille. Fläche 31 Hekt. 5 A. 
Neinertrag 50,05 Thlr. Nutzungswerth 90 M. 
Amtsgericht Oſtrowo. Am 12. Juli, Vormittags 
10 Uhr. Grundſtück sub Nr. 20 Dorf Jelitow. Fläche 1 Heft. 23 he 
= ra wage Reinertrag 12,52 M. Nutzungswerth 18 M. Diet 
aut. : | 
Amtsgericht Pudewitz. 1) Am 12. Juli, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, in Kowalskie⸗Hauland auf dem zu d 
Grundſtück sub Nr. 10. Fläche 33 Hekt. 86 Ar 30 Quadratmeter. 
Reinertrag 83,20 Thlr. Nutzungswerth 189 M. — 2) Am 14. Juli, 
Nachmittags 4 Uhr, in Softezyn im Lokale des Konditors , 
eS ri ur ber tee dt Koßt Naga Ps 
eophil Zenkteller gehörig, in der Stadt Koſtrzyn, Kreis r 
belegen. Ager yer recy tear M. 2 Jul. 8 
m eri o ſen. m. 2. Juli, Vormit⸗ 
tags 10} hie. Grundſtück Blatt Nr. 17 Dorf Sady, Kr. ze 
Fläche 10 Hekt. 10 Ar. Reinertrag 151,11 n ee 102 M. 
e Am 9. Juli, Vormittags 11 Uhr, im Gerichtstagslokale zu 
Moſchin. Grundſtück Blatt Nr. 16 Dorf Rogalinet, Kreis Schrimm 
Fläche 12 Heft. 69 Ar. Reinertrag 94,11 M. Nutzungswerth 75 M. 
3) Am 12. Juli Vormittags 1% Uhr. Giundſtück Blatt 
Nr. 8. Dorf Wyſſogotowo, Kreis Poſen. Fläche 21 Hekt. 94 Ar 
90 Quadratmeter Reinertrag 152,10 M. Nutzungswerth 135 M. 
Amtsgericht Rawitid. 1) Am 4. Juli, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr. Grundſtücke sub Nr. 192 Rawitſch Stadt, sub Nr. 72 
Rawitſch Vorſtadt und sub Nr. 276 Rawitſch Feld. Nähere Angaben 
darüber in der Gerichtsſchreiberei II des königl. Amtsgerichts einzu⸗ 
ſehen. 2) Am 11. Juli Vormittags 104 Uhr. Grundflüd 
Blatt Nr. 127 Rawitſch. Nutzungswerth 100 M. 3) Am 12. Juli. 
Vormittags 10 Uhr. Freigärtnerſtelle Bl. Nr. 28 zu Polniſch⸗ 
Damme belegen. Nutzungswerth 30 M. j e 
2. Juli, Vormits 


Amtsgericht Rogaſe „ 
Dorf Holländerdorf be⸗ 


n. Am 1 

tags 10 Uhr. Grundſtück Blatt Nr. 15 
legen. Fläche 50 Hekt. 13 Ar 60 Quadratmeter. Reinertrag 741,54 M. 

ide Samt 
11 Uhr. Grundſtück Blatt 31 Scharfenort, 3 162 M. 
N rundſtück Blatt 115 
zebienisko. Nutzungswerth 36 M. 5 
Amtsgericht Schildberg. Am 13. Juli, Nachmit⸗ 
Dorf Ligotta. Fläche 7 Hekt. 67 Ar. Reinertrag 12,48 Thlr. Nutzungs⸗ 
werth 36 M 


Nutzungswerth 462 M. > : ! 
A er. 1) Am 5. Juli, Vormittags 
8 Am 6. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Y 
tags 4 Uhr im Schulzenhauſe zu Kobylagora. Grundſtück Nr. 8 
Amtsgericht Schmiegel. 1) Am 5. Juli. Vormit⸗ 


Juli, Vormittags 
Quadrat⸗ A 


1020 $ an Ort und Stelle in Nosvesyn, Rittergut Nozvezyn. Fläche 
Nutzungswerth 1149 M. d f : 

Amtsgericht Wreſchen. Am 12. Juli Vormittag 
9 Uhr, im Gerichtstagslokale zu Zerkow. Grundſtück Blatt Nr. 3 
Zerkow. Nutzungswerth 196 M. . 


Rohſeidene Vaſtkleider Mk. 25.80 per complete Robe 


; fo 
wie beſſere Qualitäten verſendet das Sen t Kön  Depör von 


@. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich bei Abnahme von min⸗ 
deſtens zwei Roben porto⸗ und zollfrei ind Haus Es giebt kaum etwas 
Praktiſcheres in der Damentoilette, als dieſe rohſeidenen Stoffe, die 
für Promenade, im Hauſe, auf der Reiſe und in Geſellſchaft getragen 
werden können. Man wäſcht die fertigen Roben, wenn unrein gewor⸗ 
den, in lauwarmem Seifenwaſſer, windet ſie aus, zieht ſie durch Zucker⸗ 
waſſer, windet ſie wieder aus und bügelt ſie feucht. Die Kleider ſind 
im Gebrauch unverwüſtlich. Muſter umgehend. Ein Brief Tofteb 
20 Pfge. Porto nach der Schweiz. 


— 


Dörfer Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 27. Juni. (Telear. Agentur.) 

Nr MERA eee Not 5.25. 
Poſ. Crab. E. St.⸗Pr. 2 01 Ruf gd Orient. Anl, 56 901 58-40 


5. 26. 
99 40 
els⸗ Gn.⸗ = 508 od.⸗Kx. Pfdb. 84 76085 — 
s 170 25 


3 40 
alle Sorauer = 110 504 -. Präm:Anl 1866132 251131 90 


udolf ⸗ 71 — 71 40 i 
chsban 
74 30 74 60] Deutſche Bank Akt 160 


r 2 50 72 75] Dortmund. St. Pe 94 25 
Nachbörſe; Franzoſen 559 — Kredit 514 — Lombarden 7 50 


129 — 


Galizier. E⸗A. 129 — 
} 101 70 


Pr. forfol. 48 Hu! 101 70 
4 755 Pfandbriefe 101 10/103 10 9%, 
Poſe ner Rentenbriefe101 60101 :50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 N 
Defer. Banknoten 170 90,170 90 Oeſter. Kredit⸗Akt. 513 
Oeſter. Goldrente 84 75| 84 75 Staatsbahn 

3860er Looſe 121 301121 25 Lombmben 2 
a 91 90 92 10] Fondſt, ziemlich feſt 

| um. 6°/, Anl. 1880108 80/108 80 


Ruſſiſche Banknoten193 85:200 10 
1.1871 a 25 


Bekanntmachung. Aufruf zur Hilfe. 


Die Umwandlung der Steinbahn in 4200 qm Steinpflaſter im. Durch die in der verfloſſenen Woche eingetretene Hochflutb der 
Dorfe Jerzuce, Stat. 2,4 bis 3,0 der Provinzial⸗Chauſſee Poſen⸗Neiſſe und ihrer Nebenflüſſe it unſer Kreis. Stadt und a 
Schwerin fell im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden, Land, ſchwer heimgeſucht worden. Die entfeffelten Flutben der ausge⸗ 

tretenen Flüſſe ſtrömten mit elementarer Gewalt über grünende Wiejen, 
Gärten und Felder und verwandelten in wenigen Stunden die blühende 
Neiſſe⸗Niederung in eine weite, öde Waſſerfläche. Ueberall hin Verder⸗ 
ben tragend, führten das kaum gemähte Gras fort, ver⸗ 
wiifteten die Saaten und vernichteten er barmungs⸗ 
los die Hoffnung auf eine geſegnete Ernte, ¿er- 
ſtörten Gebäude und beraubten zahlreiche Familien 
des Obdachs. 

Rathlos ſtarren Hunderte von Armen, denen vielſach neben den 
Ernteausſichten auch ihre geringen Habſeligkeiten geraubt ſind, in 
eine trübe und troſtloſe Zukunft. Von allen Seiten ſchallen ihre Klagen, 
ſtrecken ſie, um Hilfe flehend, ihre Hände aus. Am Rande des Elends 
bleibt ihnen nichts, als die Hoffnung auf eine Hilſe ſeitens ihrer vom 
Unglück verſchonten Mitmenſchen. : 

Im Angeſicht ſolcher Noth laſſen die Unterzeichneten den Ruf nach 
Hilfe in alle Gauen des Vaterlandes ergehen. 

Es gilt, dem unverſchuldeten Elend zu ſteuern und der äußerſten 
Noth beizuſtehen. Wer ein Herz für die Bedrückten wer Mitleid mit 
Kummer und Leid bat, der erbarme ſich der bedrängten Armuth! Gebe 
Jeder bald ſein Scherflein, ſo wird — deß ſind wir überzeugt — die 
Möglichkeit einer Hilfe geſchaffen werden, und tauſend Kummerzähren 
werden ſich in Dankes thränen verwandeln. 


Bei günſtiger Witterung findet 


Sonnabend den 30. d. Mts. 


Vila Gehlen bei Bartholdshof 


für die Mitglieder des Caſino's und die von ſolchen einge⸗ 
führten Gäſte ein 


Abend- Concert 


ſtatt, dem ſich ein 


wozu Termin auf 


Mittwoch, den 11. Juli, Vormittags 10 Uhr, 


im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Halbdorfſtraße 35, angeſetzt iſt. 

y Offerten find bis zur Terminsſtunde franfirt empujenden. 

f Der Anſchlag und die Submiſſionsbedingungen liegen bierſelbſt zur 
Einſicht aus und werden gegen Erſtattung der Abſchrifts⸗Unkoſten 
mitgetheilt. : 

Poſen, den 26. Juni 1883. 


Der Wegebau⸗Inſpektor. 
J. Mascherek. 


II. Lotterie 


zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Denkmals in der 
Stadt Poſen. 
Ziehung am 21. Auguſt d. J. in Poſen. 
1. Haupigewinn (Silberkaſten, enthaltend ein Tafelbeſteck foc ays 


für 12 Perfonen) Werth . . 
(2 Armleuchter aus Silber) Werth 900 M. 


rane Feuerwerk 


Beginn des Concerts 6 Uhr. 
Das Caſino⸗Jirektorium. 


r 


MOGQLARZROPVVSISO9TIIES 
Malergehilfen Geld⸗ ce ween or 


2 Yd 1 : Die Unterzeichneten ſtehen für eine gewiſſenhafte Verwendung der 

5 3. As o. Se 15 Fabrik von C. Ecke 600 M. eingegangenen Gaben ein und werden dieſelben, dankend auch für den 

1 997 Gewinne im Werthe von 100 bis 5 Mm. 7000 M. geringe Betrag f. 3. veröffentlichen. a f ; Bojen, Kl. Rıtteritr. 3 

E O ON y RISA | Beiträge nehmen die Kreis⸗Kommunalkaſſe, die Kämmerei⸗Kaſſe zu und Auſtreicher IES a DVM Ree 
É Lo oje a 1 M. 2 Neiſſe, Patſchkau und Ziegenhals entgegen. werden geſucht. in — 1 3 

N in den durch Plakate bezeichneten Verkaufsſtellen, bei den Vorſtänden Neiſſe, den 25. Juli 1883. é : ; : C. A. Kluge Markt e he pe — Alten 
E Ane n und in den Bureaus der Herren] Allnoch, e Den Sigel, Bürgermeiſter, Neiſſe. SE „ WMiederbeinger erhalt 
E iſtrikts⸗Kommiſſarien. rabich, Stadtrath, Neiſſe. 227 SITE 1 Y 

E . Reine. Eine junge kräftige Anne nn Breslauerſtr. 34, 1. 

E Dr. Hahn, Bürgermeiſter, Patſchkau. ? u. e. perfekte Köchin empf. Auguſte A 2 
5 Unjer Neſtaurant in Po ſen Hartwig, Kreistaxator und Mitglied des Kreisausſchuſſes, Ludwigsdorf. Bowel, Vermiethsfrau in Grae, Allg. Männer⸗ 


Horn, Stiftsrath und Mitglied des Reichstages. 


wird von Donnerſtag den 28. Juni c. bis zur Suche Stellung als Geſangverein. 


Pietſch, Oberkaplan, Neiſſe. Pohl, Kreis⸗Deputirter, Kalkau. > 
y Rückkehr aus Colberg Ende September ae Rödener, . Sete Behr, ». Sehere-Thoft, Landrath. gin . e abr den 29. d. Mts., 
| $ Se, Ar uke, Gemeindevorſteher, Weizenberg. ft . b. Fach, - Ab 8 129 
¢ 7 Das Wein und Cigarrengeſchäft empfehlen Schumann, Königlicher Superintendent, Neiſſe. größ. Brennereien ſteben zu Dienſten. und Orch efter iu Chor⸗ 
| wir nach wie vor dem Wohlwollen unſerer geehrten Wagner, Lanpaerichtsrath, Neiſſe. Weber, Bürgermitr., Ziegenhals.] Offerten unt. B. N. 2 Ottorowo probe. 
Abnehmer Wenzel, Mitglied des Kreisausſchuſſes, Grunau. poſtlagernd erbeten. Der Vorſtand. 
x Biermann, Oberſt und Kommandant, Neiſſe. Cine, mufifal. gebild. J. Wittwe, 


[1 
Die Expedition der „Poſener Zeitung“ ift zur Entgegennahme von welche in der Führ. e. großen Haus: 
L. Kurnatowski & Co. Gaben gern bereit. ſtandes praktiſch erfabr. u. die feine 
Lotomobilen und Dampf⸗ St. Martin 50, Ecke Bismarck Küche und Bäckerei perfekt verſteht, 


nn 
urn⸗Herein. 
ſtraße, ſind z. 1. Oktbr. im 2. Stock auch gern Krankenpflege übt und y een 
SÓ von ae 5 Zim. u. Subeb., wenn gero. auch Kinder lieb bat, wünſcht v. fogleich 

roctor omp. in Lincoln, 


Sonntag den 1. Juli e., 
Pierdeftall u. Burſchenſt. zu verm. od. ſpäter Stell. als Neoräſentant., Nachmittags 3 ¼ Uhr: 
Fnaland ie R theil Näheres daſ. II. Et. rechts. Wirthſchaftsdame od. Reiſebegleiter. 
gland, ſowie eſervet heile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Graden 20 ind vom 1. Ott. cr. Näheres Frau Gerlach in Seegenau S ommer f € it 
EROS bebräder Lesser 


b. Sommerau, Weſtpreuß. 
— 2 3 : 
in Polen, Kleine Ritterſtraße 4. — 


a d. f. . Cine "aenten een im eldſchloß⸗Gatten. 
Mathematik. Die Loßalitäten, Spritfabriken ,, fortuna” 


n. vorn, 2 große Zimmer m. Entree, Suche für meine Zigarrenfabrik Konzert. Freiübungen, 
- Vorbereitung zum einj.-freiwill.|die längere Zeit Herr Rechtsanwalt 
u. Fúhnrich - Examen, Nachhilfe Schottländer zum Bureau inne Kopenhagen 


v. 1. Oktober 2, 3, 4, 5 event. 6 Reiſenden 
8 & : , 29 
Gia di “Gilt i a ie betel mu in Bofen am Saleen ee für Damen. 
t on gereift haben. Offerten mit reis⸗Kugelſtabheben 20 
: ura + ‚ek, g Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 8 Witgliee und deren Familien 
auernde Arbeit beim Tiſchlermeiſter und Gebaltsanſprüche find zu richten frei de are 
> : Billets für Nichtmitglieder a30 Pf., 
t 2E N „ 
1. Juli ab. ertheilt Wienerstr. 5, E, Schönbrunn, Friedrihäitr. 5. Hare, Agentes it ben Allein D. Kubel, Nentomijchel.|unter J. E. 336 an die Erp. d BL Pane lane a 75 Pf. ſind von 
NE rechst, Mittags is 7 erkauf ihre quavit, Brannt⸗ > + 
pr Sp “ode Mühlenſtraße 4 wein, Nam, Cognae x Offerten GUM MWüfheausbefern, |” Als Verlobte empiedien fig: Hrn. Siegfr. Warschauer 
B Kaufm Buchführung ein ur Biel: u. Wohnzimmer gu de Eolica dorada eee e dt Martha Scheer, Wilbelmsplat, , 
+ +  |fofort zu vermiethen. 33 ” 1 tige Re r. Ritterſtr. 
mir am 3. Juli c. ſein ſehr großes Schneiderinnen Gin in der Eſſigbranche erf tücht.| Statt beſonderer Meldung. zu haben 
Perſönliche Meldungen von 2 bis hf: . , : Erricht. zu haben. 
3 Uhr Nachmittags erbeten. iuoblittes Vorderzimmer welche auf Morgen-Coftumes einge⸗ e er hectic ui ten en Der Vorſtand. 
illig zu vermiethen. JO =~ 
A. Schorlepp, |‘ Schilling. 
Sonnabend den 30. Juni: 


Herrmann La un 
dane a . 20. mann, Herrn Oscar Conrad, 
— — arbeitet find, finden Beſchäftigung bei Off. unt. H. L. poſtl. Bromberg. Dr. Oscar Riemer aus Biendorf 
— Biderfirafe 26. Kl. Gerberſtr. Ar. 4 


y Allem ſich eign., fofort billig, u einen der poln. Sprache mächtigen Ned g 
auf Bauarbeit findet per ſofortſkreiſes nebſt Abichrift der Zeugniſſe rer 
für Abiturienten eto. wird vom] hatte, find zu vermietben. fuchen für die Provinz Poſen einen 
Familien - Nachrichten 
— Referenzen gefl. an die Di⸗ ſowie zum Strümpfeſtricken empf. 
Ein neuer Kurſus beginnt bei St. Martin 33 in der 3. Etage in Alten Markt, 
Tomski. Gin erf. Buregubeamter jucht z. in Anhalt, beehren wir uns ergebenſt 


— — in — 1. Juli anderw. Stellung in einem anzuzeigen. 
Ein Lehrling Bureau oder auch als Aufſeher refo.| Poſen, im Juni 1883. 


Speclalarzt d 1. Ottober d. J. Mob: 

P an gd Stallungen 5 — findet in meinem Konfektionsgeſchäft Verwalter. Gef. Offerten unt. A. A. Joerdens, Gambrinus Feſt 

Dr * med. Mey er 1 — Findenftraße 6 fofort Stellung. poftlagernd Poſen erbeten. tónigl. Polizei⸗Sekretär, und een . ico 
Bin. 235 E. Tomski. E. Molkerei- Iußeuktent, und Frau. Näheres am Freitag. 


— UNn— 
Martha Joerdens, 
Dr. Oscar Riemer, 


Berlin, Kein igerfir, 91, I. Etage, iſt eine Wohnun 


t au ich Syphilis. Ge: | Ji „Kü > > 
dl aan Zimmern che un ebengelaß 


Flock ſcher Gatten. 


Donnerſtag den 28. d. M.: 


ſich melden im großen Skadt Bromberg. würde geg. mäß. 
Ammenvermiethungs⸗ Honorar Unterr. erth, ev. Meiereien 


Ammen von 1—8 Mon. könn. ajos in Poſen, Gaſthof zur 
alle Srauens und vom 1. Oktbr. zu vermiethen. Zu 


rankheiten, ſelbſt in den hart, beſichtigen Nachmittags von 4 Uhr. \ 
Räckigſten Fällen, ſtets ſchnell mitre Dimmer nom borne Bureau bei Frau Bartſch, Berlin, einrichten nach d. neueſten Syſtemen Verlobte. 
egen Cela ace Binnen 5 755 vorne Grenadierſtr. 32. und fteben die beiten Zeugniſſe zur Regina Muskat Gr osses Concert, 
; : - Ti : Seite. Bin im Stande, aus 21 Lit H J ausgeführt von dem ganzen Trom⸗ 
Kanonenplatz 8 Eine licht. Maſchinenſchloſſer Milch 4 Pfd. den feinften franzöſ. errmann Gottheiner, |peter- Korps des 2. Leib » Hufarena 
iſt die Parterrewohnung aus 6 Zim⸗ hochelegante Wohnung erhalten lohnende und dauernde Be-|Fromage de Brie, fowie div feine Verlobte. x Regiments Nr. 2. 
mern, Küche und Nebengelaß beſt. J. Etage, beſtehend aus 7 protocol ichäftigung, Rafe, Dauerbutter ꝛc. berzuſtellen. Schmiegel. Breslau. nfang 7 Uhr. Entree 15 Pf. 
1. Oktober c. zu verm. Näheres Badeſtube Küche u. Nebengelaß ii] Krokoſchin. (. Roeders ee e ſende Abſchriften der Meine Verlobung mit Frau Kauf⸗ Oppermann. 
Kleine Gerberſtraße 6, I. links. S : M j in 62 re i Zeugniſſe ein. Reinhold. mann Caecilie Tobias, geb. Rit⸗ FF fnrin Mimi 
t. artin Maſchinenfabrik. Für mein Stab⸗ und Kurzeiſen⸗ tinghaujen, einzigen Tochter des Victor ia-Theater 
Ch nn Igeichäft ſuche ich zum sofortigen Handelöfammer » Bráfidenten a. D. : 


Schuhmacherſtraße 6 ee 8. Reinstein, St. Agenten! 


ntritt einen tüchtig. jungen Mann, Herrn Conard Rittinghauſen in in Poſen. 


find noch zu vermiethen per 1. Ok⸗ 3 4 ) 1 5 N auſen 
: y Martin 26. Eine leiſtungsfäbige Tabaksfabrit welcher feine Lehrzeit beendet hat.) Görlitz, beehre ich mich biermit er⸗ Heute, Donnerftag, den 28. und 

A Gimes was St. Martin 62 it ein ſucht oie Ale usen. Runde Meldung. unter J. G. durch Danbe|gebenft anzuzeigen. Wegen Freitag. den 29. Juni: 

Küche. ferner per fofort 1 Keller · eleganter ſchaft⸗Adreſſen unter A. M. poſt⸗ & Co. in Poſen, Friedrichsſtr. 31.) Poſen, den 24. Juni 1883. gen Vorbereitung zu 

wohnung und div. kleine Wohnun⸗ lagernd Dresden, Hauptpoſtamt Ein Beamter ſucht bei beſcheid. Emil Mattheus. Apajune 

en in der 3. Etage, Zimmer und großer Laden erbeten. Anſprüchen einen Landaufenthalt v. geſchloſſen. 


4 Wochen in waldreicher Gegend,“ Die glückliche Entbindung meiner Ty tapia Whnntem 
am liebſten bei einem Förſter. lieben Frau Caecilie, geb. Lipp⸗ Victoria-Theater 
Offerten mit Penſtonsanſpruch[ mann, von einem munteren Jungen] Heute Donnerftag, den 28. Juni: 
unt 0. P. 100 an die Exp. d. Ztg.] theile Anverwandten und Bekannten ¿ y y 
Nur deutſch ſprech Bonne erhält ſtatt jeder beſonderen Meldung rosses Concert 
ſofort Stellg. nach Polen, nahe der freundlichſt mit. (verſtärktes Streich⸗Orcheſter. 
Entree 15 Pf. Anfang 65 dr. 


üchtige Maurergeſellen 


che, Alles mit Waſſerleitung. 3 
Näheres beim Haushälter 9 der mit zwei Schaufenſtern zu ver: € 
3 miethen en bei hohem Lohn dauernde 


Friedrichsſtr. 19, I . find 
Gartenftraje 15 Näheres St. Martin 26 beilBeichäftigung. 
C. Jauernick, Maurermeifter, 


de e cy ſep. S. Reinstein. 

gang fofort zu vermiethen. e POT . 

Zwei Bart,-Stuben, Bureau o | 3 küchtige Oreſchmontenre, _ Liegnitz, Louitenfivade 15. Grenze. Gehalt 180 Mart. Gneſen, den 26. Juni 1883. 

Gömton, zer 1. Ot Mühlen. Si| 1 Montenz für Dampfpina [Cin gewandies Madden, | e Chan J. Strang. W. Appold. 

A A oo Iten Stellung. Meldende müſſen das deutſch und po niſch ſpricht, 5 F 17 A ó 7 

Gej. 1 Wohn. v. 2 Zimm Küche rn ‘Bel guter Seugmufie fein. findet in meinem Geſchäft Sulu [waaren-Geſchäft ſuche ich per 1. Juli e Müde, Groß B. Heilbronn s 
e eee Krotoschin. () Rocders [mu aber einen einen Haushalt EINEN jungen Mann, mutter und Schweſter, Die ver We IE 8:75 eater. 
+ , = re en. : : f Y ; , 

St. Martin_52/53. Maſchinenfabrik. Breslauerftraße 38. mofaifch, der polmifchen Sprache wistwete Frau nr einige ea u 

mächtig, bei freier Station u. Salair. Erneſtine Friedlaender, Gaſtſpiel der e 
ula 


I. Etage 3 Zimm., Ride und Ze sn 20. 0 MIA ] > 
ubebór 1. Oktober zu vermiethen Gozdowo⸗ Mühle „„ E. Klus M. Lippmann's Wwe., eb. Landsberger Künſtler⸗Geſellſchaft Matula. 

— ">. bei e ſucht per 1. Juli c. mill ae yom ge ee a a. is 8952 75 n , —.— der Chanſonetten l 
Friedrichsſtr. 31 1 88 Die Beerdigung findet am 28. um ber Snftrumentaliin Ser cima . 


Lehrling Kellnerburſche 


E Beamten. f N 

1 ma 3 minis. Aden An Ne zu ſofor⸗ bet dano gon ó force e 
eiſekoſten werden ni vergütet. > melden Gr. Gerberſtr. 41, 

Gehalt nach Meese br. Silberstein. 


iſt ein Laden vom 1. O 
tober e. zu vermiethen. 
Gebrüder Pincus. 


11 Uhr vom Sterbehauſe, Gr. Gerber. : E 775 

Pra 48 us, Ra, gg, ORO ee omas 
, n 2 . i 
Die Hinterbliebenen. des Srrediaale. perantwortiich des 


Ant 
Ge S en er ee 
Druck und Verlag von Wi Decker u. Co. (Emil Nöſtel) in Poſen. 


